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baren Haltung des den Ausſchlag gebenden Zentrums wohl ges 
ſchehen kann, ein Verfaſſungskonflikt im Reiche in Ausſicht. Die 
Folgen wären unberechenbar. 


„Polonia Irredenta.” 

Seit einiger Zeit bewegt ſich der gelegentlich mit den Pan⸗ 
flaviften kokettirende „Dziennik Poznanski“ in den ſeltſamſten 
Widerſprüchen. Bald dementirt er jede Nachricht, daß irgend⸗ 
welche Verhandlungen Loris⸗Melikow's mit den Polen ſtattfinden 
ſollten und erklärt dies für eine böswillige Erfindung der deut⸗ 
ſchen Journaliſtik, bald wieder behauptet er ganz unverdroſſen 
das Vorhandenſein ſolcher Verhandlungen. So erzählt er heute, 
daß allerdings Kraſzewski kein Memorial über die Polenfrage 
ausgearbeitet habe, daß jedoch eine vertrauliche Beſprechung 
Loris⸗Melikow's mit einigen hervorragenden Polen in Petersburg 
ſtattgefunden und der Staatsmann dieſelben erſucht habe, ihre 
Wünſche in einem Memorial niederzulegen. Loris⸗Melikow habe 
den Polen allerdings keine großen Hoffnungen gemacht und ge 
ſagt, dieſelben könnten nichts erhalten, was die Ruſſen ſelbſt 
nicht beſitzen (d. h. eine autonome Verfaſſung), er habe jedoch 
ferner geſagt, daß die religiöſe und die Sprachenfrage keine großen 
Schwierigkeiten machen würde. Auch müſſe ſich Rußland jeder 
Maßregel enthalten, die Preußen und Oeſterreich beunruhigen 
würde. — Ob an dieſer Darſtellung etwas Wahres iſt, erſcheint 
uns vorläufig noch zweifelhaft; wahrſcheinlich hat man es nur 
mit polniſchen Fühlungsverſuchen nach Petersburg hin zu thun. 
Sollte die ruſſiſche Regierung damit beginnen, den Druck, den 
ſie auf ihre katholiſch⸗polniſchen Unterthanen ausübt, zu mildern, 
fo wird dies weder in Preußen noch in Oeſterreich irgend 
welche Beunruhigung erregen, ſondern nur Beifall finden. Allein 
auch hiervon will die ruſſiſche Preſſe nichts hören. 

Der „Dziennik“ hatte in einer ſeiner letzten Nummern Fol⸗ 
gendes erklärt: 

„Wenn die ruſſiſche Regierung mit unſeren Stammesgenoſſen in | 
Kongreßpolen Unterhandlungen führen würde, fo würden dieſe zweifelss⸗ 
ohne als Garantie für irgend welche Annäherung zwiſchen ihnen und 
jenen verlangen, nicht eine Gleichſtellung mit den Ruſſen, ſondern 5 
die Anerkennung vollſter Autonomie der Rußland einverleibten Gebiete 
(d. bee no che on Gouvernements).“ ä 

i iſche Zeitſchrift ,Sowremjennyje FSwjes 
tije“ GZelgenöſſiche Nachrichten) tonmmentict num in ‘gcc 
neueften Nummer bieje Auslaſſung des „Dziennik“ und bemerkt 


föderativen Beſtandtheilen unſerer Reichsverfaſſung, welche 
man in unitariſch gefinnten Kreiſen bisher lediglich als noth⸗ 
wendiges Uebel betrachtete, ein unverhofftes Relief zu geben. 

Was am meiſten gegen das vom Vertreter der Präſidial⸗ 
macht gegen Hamburg angewandte Verfahren einnehmen muß, 
iſt der Umſtand, daß der Streich gegen Hamburg geführt wurde, 
ohne daß man ſich auch nur die Mühe genommen hätte, eine 
Verſtändigung vorher zu verſuchen, was der vom ham⸗ 
burger Senat unterm 28. an den Bundesrath geſtellte Antrag 
in erſter Linie hervorhebt. Das Verfahren gegen die freie Stadt 
muß einen um ſo eigenthümlicheren Eindruck machen, wenn man 
damit die zarte Rückſicht vergleicht, welche vom Reiche z. B. auf 
die in Mecklenburg herrſchende, ganz Deutſchland kompromitti⸗ 
rende veraltete Junkerwirthſchaft genommen wird. Nach dieſer 
Seite das Beſtreben, auch jeden Schein einer Einmiſchung zu 
vermeiden, nach jener das rückſichtsloſeſte Vorgehen! 

Die in dem bezeichneten Antrage des Hamburger Senats 
eingelegte Verwahrung betont, wie bereits erwähnt, zunächſt, daß 
gegen alle bisherige Gewohnheit, ohne jede vor⸗ 
gängige Verſtändigung mit Hamburg eine, in die Intereſſen des 
hamburgiſchen Gemeinweſens auf das Tiefſte einſchneidende 
Aenderung angeſtrebt werde. Hamburg beſitze in ſeiner Frei⸗ 
hafenſtellung nach Art. 34 der Reichsverfaſſung ein Reſervat⸗ 
recht, welches die nationale Bedeutung des hanſeatiſchen Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsverkehrs auch im neuen Reiche ſichern ſollte. 
Der Senat vermag den Art. 34 nicht als eine vorübergehende 
Beſtimmung aufzufaſſen. Die Beſtimmung des Zeitpunktes zur 
Aufhebung der Freihafenſtellung ſei den Städten anheimgeſtellt; 
der Senat erachtet den Zeitpunkt nicht für geeignet, um den im 
Art. 34 ihm vorbehaltenen Antrag auf Einſchluß in die Zoll⸗ 
grenze, ſei es mit Bezug auf die ganze Stadt, ſei es mit Bezug 
auf die Vorſtadt zu ſtellen, deren Einverleibung der Senat nach 
Art. 34 gleichfalls abhängig von der Einwilligung Hamburgs 
erachtet. Es folgt nun eine nähere Ausführung des Nachweiſes, 
daß St. Pauli zu Hamburg gehöre und davon untrennbar ſei. 
Die projektirte Zolllinie ſei, wenn überhaupt ausführbar, ſchwer⸗ 
lich auf die Dauer haltbar. Bei Feſtſetzung der Zollexklaven in 
Gemäßheit des Art. 34 habe vor 12 Jahren Niemand die Mög⸗ 
lichkeit einer Trennung St. Pauli's von der Stadt auch nur 
angedeutet, wie denn auch bei dem Zuſchlag zum Averſum für 
die ſtädtiſche Bevölkerung von einer Trennung der Vorſtadt St. 
Pauli nicht die Rede war. Der Senat halte den Antrag Preu⸗ 
ßens für unvereinbar mit dem Art. 34 der Reichsverfaſſung 
und ruft den Schutz der Bundesregierungen für die verfaſſungs⸗ 
mäßig gewährleiſteten Reſervatrechte beſonders an. Schließlich 
wird beantragt, daß die Einverleibung eines Theiles der ham⸗ 
burgiſchen Vorſtadt St. Pauli in das Zollgebiet ohne Zuſtim⸗ 
mung des Senats der Stadt Hamburg unzuläſſig ſei; auch die 
Beſchlußfaſſung über den Antrag der weiteren Berathung des 
Antrages Preußens auf Grund eines von dem Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuß zu erſtatteten Berichts voraufgehen zu laſſen. 

Die „Nordd. Allg. Big.” verſucht gegen dieſen Antrag an: 
zugehen, indem ſie ausführt, daß der Ausdruck „Gebiet“ in der 
Reichsverfaſſung ſtets nur in dem Sinne von „Staatsgebiet“, 
nie aber um einen Gegenſatz wie den zwiſchen Stadt und Land 
zu bezeichnen, gebraucht ſei, eine Ausführung, welche durch den 
Wortlaut des Artikels 34 ohne Weiteres hinfällig wird, denn in 
dieſem Artikel wird ausd rücklich zwiſchen den Hanſe⸗ 
ſtädten Bremen und Hamburg und ihrem, reſp. dem um⸗ 
liegenden Gebiet unterſcheiden. Ein zweckentſprechender Bezirk 
dieſes Gebietes ſoll mit den genannten Städten außerhalb der 
gemeinſamen Zollgrenze bleiben, bis ſie ſelbſt ihren Einſchluß 
in dieſelbe beantragen. Dem gegenüber beruft ſich die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ auf Art. 7, 2 der Reichsverfaſſung, demzufolge der 
Bundesrath über die zur Ausführung der Reichsgeſetze erforder⸗ 
lichen allgemeinen Verwaltungs⸗Vorſchriften und Einrichtungen 
beſchließt. Das Blatt vergißt dabei den Schlußſatz jenes Ab- 
ſatzes, welcher lautet: „ſofern nicht durch Reichs- 
geſetz etwas Anderes beſtimmt iſt.“ Dieſes Andere 
iſt nun aber eben im Artikel 34 der Verfaſſung beſtimmt. Hätte 
die Ausführung der „Nordd. Allg. Ztg.“ Recht, ſo könnte der 
Bundesrath ohne Weiteres durch Verordnung ganz Hamburg dem 
Zollgebiet annektiren, er brauchte nur ein einziges, beliebiges 
Haus der Stadt auszunehmen und dieſes als „Freihafengebiet 
von Hamburg“ zu bezeichnen. Einen ſolchen Nonſens aber kann 
man doch der Reichsverfaſſung nicht zumuthen. In einem ande⸗ 
ren Artikel wirft die „Nordd. Allg. Ztg.“ der Oppoſition im 
Reichstag gegen den Antrag Preußens bereits „revolutionäre“ 
Neigungen vor, ein Bezicht, der wohl abſchreckend wirken ſoll, 
dem aber eben jeder Schatten einer Grundlage fehlt. 

Es geht ſchwer von der Zunge, muß aber doch wiederholt 
werden: Im vorliegenden Falle muß man dem Vorgehen des 
Fürſten Bismarck gegenüber auf den verfaſſungsmäßigen Wider⸗ 
ſtand der kleineren Staaten hoffen. Unterliegt der Bundesrath 
der Preffion des Kanzlers, fo iſt, wenn der Reichstag gegen das 
Vorhaben der Regierung proteſtirt, was ja bei der unberechen⸗ 


& Die Hamburger Fehde. 


Der obige Titel fließt uns unwillkürlich aus der Feder, 
weil uns das Verfahren, welches der Reichskanzler gegen die 
freie Stadt Hamburg einſchlägt, — ſcherzweiſe geſprochen — in 
er Form einigermaßen an das Vorgehen jener, ſelbſtſtändige 
Kriege führenden Fürſten und Herren im heiligen römiſchen Reich 
deutſcher Nation zu Ausgang des Mittelalters erinnert, wenn ſie 
von einer Stadt das Zugeſtändniß eines wirklichen oder vermeint⸗ 
lichen Rechtes erzwingen wollten und ihr zu dieſem Behufe einen 
ehdebrief ans Thor hefteten oder dem Rathe durch irgend einen 
oten Übermitteln ließen: ... „und ſagen Euch hiemit ab und 
vollen ſein der Freund Eurer Feinde und der Feind Eurer 
Freunde und wollen Euch ſchaden und Abbruch thun zu Waſſer 
und zu Land, zu Roß und zu Fuß, bei Tag und bei Nacht, 
und werden jagen in Euren Wäldern und Fiſche fahen in 
Luren Gewäſſern, bis 2.“ 

Dieſe Abſageformel ſtand uns mit einem Schlage vor der 
Seele, als wir die Stufenleiter der Maßregeln durchlaſen, welche 
ereits gegen Hamburg ergangen ſind, reſp. ergangen ſein ſollen, 
weil dieſe Stadt dem Wunſche des Reichskanzlers, daß ſie ihre 
reihafenſtellung aufgebe und in das Zollvereinsgebiet eintrete, 

t nachzukommen gewillt iſt. Die angedeuteten Maßregeln 
aben ganz den Charakter ſtrafender Zwangs⸗ oder Preſſions⸗ 
mittel, wie fie die obige Formel in naiver Faſſung enthält. 

In der That fallen die Schläge gegen Hamburg hageldicht, 
und auf gewiſſe geſetzgeberiſche Vorlagen fällt angeſichts der jetzt 
obwaltenden, faft zu einem Verfaſſungskonflikt ſich zuſpitzenden 
Tennenden Frage ein ganz neues Licht. Wir meinen damit die 
Elbſchifffahrtsakte, welche dem Reichstage vor einigen Wochen 
zugegangen iſt. Dort findet ſich eine Beſtimmung, welche bisher 
noch nicht gebührend beachtet worden iſt. In Art. 4 wird näm⸗ 
lich vorgeſchrieben, daß Waaren, welche auf der Elbe ein⸗ und 
ausgehen, in nicht höherem Maße zu den Ein⸗ und Ausgangs⸗ 
abgaben herangezogen werden dürfen, als beim Eingange über 
Welse nd grenze, und die Motive erläutern dies in folgender 

eiſe: 
Abſatz 2 ſichert die Schifffahrt vor einer differentiellen Zollbeband⸗ 
Ve und führt die beabsichtigte Gleichſtellung der Schifffahrt mit dem 
tell ehr zu Lande in allen Beziehungen U Zu dieſer Gleich⸗ 
Et ung gehört auch, daß die bisherige usnahmebehandlung des 
poe in Wegfall komme, wonach die Zollpflichtigkeit der auf der 
Ir eingehenden Waaren erſt dann eintritt, wenn die 
8 ice an das Land gebracht werden. Diefe kü n fte 
bi in band gema des Stromes iſt durch ein Be⸗ 
niß nicht mehr gerechtfertigt. Ee x 
Das fieht aus, als ob eine thatſächliche Blokirung der 
hamburger Elbe in Wirkſamkeit geſetzt werden ſolle. Aber noch 
andere Freundſchaftsbeweiſe ſtehen der alten Hanſeſtadt bevor. 
ie amtlich bekannt gemacht wird, iſt die königliche Eiſenbahn⸗ 
in tion zu Hannover mit der Anfertigung genereller Vorarbeiten 
ür eine Eiſenbahn von Salzwedel nach Hohn⸗ 
orf und von Lauenburg über Wandsbeck nach 
ültona beauftragt worden. Dieſe Linie würde Altona mit 
1 mgehung von Hamburg mit Berlin über Salzwedel 
Md Stendal in Verbindung bringen. ; 
& Sind dies Ausblicke in die Zukunft, fo hat aber auch die 
bugenwart bereits eine Maßregelung aufzuweiſen. Die ham⸗ 
urger Blätter melden unterm 1. d. Mts. übereinftimmend : 
Wei „Zufolge heute Morgen von Berlin eingegangener telegraphiſcher 
dungen find die bisher zugeſtandenen Erleichterungen in 
* Zollabfertigung des von dem hamburgiſchen Viehhoſe nach 
ber glare ee ta ie e SL: 
e ” 5 
bereing Mie d Rae Seitens der Reichs⸗Zoll⸗Behörde auf 6 


7 


zu: 

„Von Seiten eines poſener Polen nimmt ſich das recht hüb 
aus. Obſchon er die Unterhandlungsfabel zurückweiſt, ſo Tit ok 
ſeinen Worten doch hervor, als wären bei der Annäherung nicht die : 
Bolenzintereffirt, ſondern die ruſſiſche Regierung, da ja die Annäherung A 
nurzunter großen Konzeſſionen zu Stande kommen ſoll. Leider liegt die 
Sache aber in Wahrheit ganz anders: Die ruſſiſche Regierung und 
das ruſſiſche Volk können füglich des Wohlwollens der polniſchen In⸗ 
telligenten entbehren. Aber was wird aus der polniſchen Nationalität 
wenn ihre Führer ihre Feindſeligkeitenuns gegenüber aufrecht erhalten? 
Der 26 ozn.“ kann leichter als andere darüber urtheilen, weil aus 
eigener Erfahrung, ob von der polniſchen Nationalität im eigentlichen 
Polen, in Großpolen, wo das Blatt ja erſcheint, viel übrig geblieben 
it, und ob noch viele Jahrzehnte erforderlich find, 
um ſolche Organe, wie dieſes, überflüſſig erſcheinen 
zu laſſen, weil keine polniſchen Leſer mehr vor⸗ 
handen ſein werden? Unſere Enkel wohl ſchon 
werden in Poſen ein zweites Pommern ſehen 
Was die Garantieen betrifft, fo meint das ruſſiſche Blatt, daß 
„nicht die Polen von der Regierung und dem Volke Rußlands, ſondern 
umgekehrt Dieſe von Jenen Garantien zu verlangen haben für eine 
unbedingte und thatſächlich beglaubigte Losſagung von allen Ver⸗ 
ſuchen und Beſtrebungen, in ethnographiſch nicht zu ihnen gehörenden 
Ländern eine Präponderanz wieder zu erringen.“ 4 

Die große Wichtigkeit, die das poſener Polenorgan ſeinen 
Annäherungsverſuchen beilegen will, ſcheint ſomit in Petersburg 
nur auf zweifelhaftes Achſelzucken zu ſtoßen. Man iſt nicht nur 
in Rußland, ſondern ſelbſt in Kongreß⸗Polen und Galizien längſt 
gewöhnt, dies poſener Polenthum, deſſen Wurzeln gebrochen ſind 
und das von Jahr zu Jahr mehr zurückgeht, als für das 
Slawenthum verloren zu betrachten. Erſt, wenn bei unſeren 
Polen dieſelbe Einſicht einkehren und man auf eine Losreißung 
der deutſch⸗polniſchen Landestheile von Preußen für immer ver⸗ 
zichten wird, dürfte die polniſche Frage auch in Deutſchland auf 
ernſthafte Beachtung Anſpruch machen können. Von den 
Ruſſen haben die Polen wenig zu hoffen. Eine ehrliche 
Verſöhnung zwiſchen beiden Völkern iſt um ſo mehr unmög⸗ 
lich, als die Ruſſen und Polen Rivalen um die Hegemonie 
des Slawenthums ſind. Der „Drang des Polenthums nach 
Often”, derſelbe Drang, der die Polen aus ihrem urſprünglichen 
Wohnſitze, den Sümpfen und Seen Großpolens bis jenſeits der 
Weichſel nach Litthauen und Rußland führte und der ſie dort 
die inferioren Volksſtämme aſſimiliren ließ (ganz ähnlich wie es 
die Deutſchen mit den Wenden thaten), würde ſich niemals ein⸗ 
dämmen laſſen. Die höhere Kultur und die größere Zähigkeit 
des Polenthums muß naturgemäß eine aufſaugende Preſſion auf 
die unentwickelten, noch in ihrer Kindheit befindlichen Bewohner 
des Oſtens ausüben, denn die Polen verhalten ſich zu den Ruſſen, 
wie dieſe Letzteren zu den Völkern jenjeits des Urals. Und jo 
wie die Polen heut ſchon in wirthſchaftlicher Beziehung durch 


onate gekündigt worden. 3 
N An der letzteren Nachricht ft freilſch das Eine auffallend, 
af nämlich die Kündigung der Zollvereinsniederlage vom 
Bere esrath ausgehen müßte, und daß bisher von einer 
berſchäſtigung des Bundesraths mit der Angelegenheit garnichts 
Meant geworden iſt. Die Distuffion der Frage mußte alſo 
Sate die neue Rubrik „ ſekret“ gefallen fein. In ihrer zweiten 
ES bedarf die Nachricht ſomit noch der Beglaubigung. Be⸗ 
Re gt fie ſich aber auch nur in ihrem erſten Theile, Siſtirung der 
un übfertigungs-Grleihterungen, fo dürfte die Bezeichnung des 
ejido Buftandes als „Fehde“ gewiß nicht unzutreffend 

inen. 

Freilich ist dieſer ſcherzhafte Vergleich ein nicht völlig aus- 
reichender 4 105 sig eigen Machtverhältniſſe ins 
nie jo dürften ſich vielmehr aus der Geſchichte andere Gleich⸗ 

Ne Darbieten, welche von der Bedrängung einzelner Städte 
mt mächtige Nachbaren handeln, die auszuführen uns aber 
diet der Raum mangelt. Tief betrübend iſt es für Jeden, der 
bei liberaler Geſinnung doch eine mehr und mehr einheitliche 
f eſtaltung des Reiches herbeiwünſcht, in der vorliegenden Frage 
\ | geradezu auf den verfaſſungsmäßigen Widerſtand der kleineren 
| taaten feine Hoffnung ſetzen zu müſſen. Wir unſererſeits haben 
1 on früher an dieſer Stelle warnend hervorgehoben, daß die 
gegenwärtige innere Reichspolitik nur dazu beitragen könne, den 


A 


e Fabrikate von Lodz und Warſchau Rußland überflügelt 
en, ſo würde bei Wiederkehr ihrer nationalen Selbſtſtändig⸗ 
auch die ruſſiſche Sprache an den Weſtgrenzen vor der polni⸗ 
en immer mehr zurückweichen. Die Polen haben an der 
Grenze mit Deutſchland, in der Rivalität mit einem in jeder 
Beziehung überlegenen Volke nichts zu hoffen, ſelbſt wenn ſie 
noch einmal eine Schlacht bei Tannenberg ſchlagen ſollten — ihre 
Zukunft liegt im Oſten, in ihrem hiſtoriſchen „Drange nach 
Oſten“. Und das fürchten die Ruſſen! 


Einführung einer . für das deutſche 
ei | 


den Kreiſen der Bahnverwaltungen ijt bereits mehrfach die Ein: 
PS einer Normalzeit für das deutſche Reich ventilirt worden. Auch 
nderwärts ijt dieſe Normalzeit beſprochen; fo trat z. B. die bo⸗ 
chumer Handelskammer in dem Jahresbericht pro 1878 dafür auf, in⸗ 
en 7 erörterte, welche die ſeitherige Normi⸗ 
tszeit dem 


wich), Italien (Rom) und Rußland (Petersburg reſp. Moskau), fo daß alſo 

Dieutſchland mit der Ortszeitrechnung ziemlich iſolirt daſteht. Der Ver: 
faſſer des erwähnten Artikels ſchlägt nun vor, als maßgebenden Me⸗ 
dian für Deutſchland denjenigen zu wählen, welcher der wirklichen 
itte der Längenerſtreckung entſpricht. Die äußerſten Grenzorte ſind 
etz im Weſten und Eydtkuhnen im Oſten. Metz hat die Länge 
von 23° 50° 23“, Eydtkuhnen 40° 22“ 48“, das arithmetiſche Mittel 
zwiſchen beiden ergiebt demnach den Meridian 32° 6“ 36“, Dieſer Me⸗ 
idian für die Normalzeit liegt 1° 3° 6“ öſtlich von Berlin und diffe⸗ 
rt nur um 59 Längenſekunden von der prager Länge welche 32°, 5“ 39 
trägt. Für einen Längengrad iſt die Zeitdifferenz 4 Minuten, die 
eitdifferenz zwiſchen Prag und dem proponirten Meridian beträgt alſo 
nur ca. 4 Sekunden. Da Prag aber die Normalzeit für Oeſterreich 
t, fo würde dieſer Umſtand in hohem Grade für den proponirten 
eridian ſprechen. Beiläufig bemerkt, jtreift dieſer Meridian für die 
rmalzeit des deutſchen Reiches dicht bei Stettin vorbei, über Garz 
a. O. Stettin liegt unter 32° 13° öſtl. L., alſo fait, gerade in der 
Mitte Deutſchlands in Bezug auf die Entfernung der öſtlichen von der 
eſtlichen Grenze; die Stettiner Ortszeit würde alſo mit der Normal⸗ 
zeit bis auf 26 Sekunden zuſammenfallen. (D. Z.) 


Deutſchland. 
+ Berlin, 3. Mai. Es iſt in hohem Grade zu be⸗ 
auern, daß, nachdem ſoeben der Reichstag durch ſein Votum 
m letzten Mittwoch die Tabaksinduſtrie nach Möglichkeit zu 
beruhigen verſucht hatte, durch die Ausſprengung des Gerüchts, 
der Reichskanzler wolle es jetzt mit bem Rohtabaksmono⸗ 
ol verſuchen, ein neues Moment der Aufregung in die be⸗ 
Woher das Gerücht 


ungskorreſpondenten handelt. Ein ſolches Verfahren kann 
icht ſcharf genug gemißbilligt werden. Die Tabaksinduſtrie be⸗ 
wet fic) zur Zeit in einer überaus gedrückten Lage. Wir be⸗ 
haupten nicht, daß die Monopolgerüchte der einzige Grund der⸗ 
ben ſeien. Die unverſtändige Ueberproduktion vor Einführung 
neuen Steuer einerſeits, der durch den in Deutſchland vielfach 


A. C. Die Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 
zu Bromberg. “) 


Der volkswirthſchaftliche Kongreß, welcher vor zwei Jahren 
Poſen tagte, hat das nicht geringe Verdienſt, die mangel⸗ 
ften Kenntniſſe und irrigen Anſchauungen von dem Handel und 
andel unſerer Provinz ſpeziell berichtigend widerlegt und die 
iſtigen wie materiellen Beziehungen mit dem Weſten inniger und 
ger geſtaltet zu haben. Dieſe Verkehrsbeziehungen haben mittel⸗ 
ar manchen Gebieten und Beſtrebungen einen neuen Aufſchwung 
geben, abgeſehen davon, daß auch durch die veränderte Wirth⸗ 
ſchaftslage das Hauptaugenmerk auf die Hebung des inneren 
erkehrs gerichtet werden mußte, wofür das Zuſammenwirken 
er fachmänniſchen Intereſſenten dringend nöthig iſt. 

Die Ausſtellungsidee bildete nach den Erfolgen der Berliner 


weſentlich andere werden. Letztere dürfen, wenngleich ſie an⸗ 
regend und bildend auf Konſumenten wie Produzenten wirken, 
m Allgemeinen nicht jene Grenzen überſchreiten, innerhalb deren 
das wahrſcheinliche Abſatzgebiet für die Ausſteller zu finden iſt, 
da ſie auch den Abſatz der kleinen aber tüchtigen Handwerker 
fördern follen, denen fonft keine Gelegenheit geboten ijt, Beweiſe 
von der Trefflichkeit ihrer Arbeit zu liefern. Es galt nun, 
dieſer gewerblichen Thätigkeit ſowie der induftriellen Leiſtungs⸗ 
ähigkeit unſerer Oſtprovinzen durch eine geeignete Ausſtellung 
Anerkennung und mit ihr die entſprechende materielle Belohnung 
zu verſchaffen. Die Lage Brombergs im Zentrum der 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen, die hier ſich kreuzenden Bahn⸗ 
verbindungen nach allen Richtungen, ſeine nach Nord, Oſt und 
Wieſt fahrbaren Waſſerſtraßen lenkten bei der Wahl des Aus⸗ 
ſtellungsortes die Aufmerkſamkeit auf dieſe Stadt. 
Bromberg ſelbſt iſt groß genug, den vielen Fremden nicht 
ur genügendes, ſondern auch gutes Unterkommen zu bieten, und 
ferwillig genug, ihnen den Aufenthalt ſo billig und angenehm 
e möglich zu machen. 
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herrſchenden wirthſchaftlichen Nothſtand herbeigeführte Rückgang 
des Konſums andererſeits ſind ohne Zweifel die Haupturſachen 
der gegenwärtigen Kriſe. Aber zu beſtreiten iſt jedenfalls nicht, 
daß die fortgeſetzten Beunruhigungen die Fabrikanten verhindern 
müſſen, die Kriſe als einen vorübergehenden Uebelſtand mit der⸗ 
jenigen Opferwilligkeit zu ertragen, welche ſie ſonſt bei einer 
einigermaßen begründeten Hoffnung auf beſſere Zeiten bewähren 
würden. Am härteſten müſſen unter einem ſolchen Zuſtande die 
in der Tabaksinduſtrie beſchäftigten Arbeiter leiden. Sehr 
viele Fabriken haben zahlreiche Arbeiterentlaſſungen vorgenommen; 
die anderen haben die Arbeitszeit beſchränkt, viele laſſen nur 
noch drei oder gar zwei Tage in der Woche arbeiten. Bei der 
herrſchenden Arbeitsloſigkeit gelingt es den Tabaksarbeitern auch nur 
ſelten, auf anderen Gebieten Beſchäftigung zu finden. Es iſt 
aber klar, daß grade dieſe Mißſtände durch neue Beunruhigungen 
nur noch geſteigert werden müſſen. Mancher Fabrikant, der 
ſonſt beſtrebt ſein würde, ſeine Arbeiter durch perſönliche Opfer 
über die ungünſtige Zeit hinaus für ſich zu erhalten, wird und 
muß in dieſem Beſtreben in demſelben Maße erlahmen, in 
welchem er an dem künftigen Fortbeſtande ſeines Geſchäftes zu 
zweifeln gezwungen wird. Dem gegenüber erſcheint es uns als 
dringende Pflicht der Preſſe, die immer von Neuem auftauchenden 
Gerüchte der ſchärfſten Kritik zu unterziehen. 

— Berlin, 3. Mai. (Von fortſchrittlicher Seite einge⸗ 
ſandt.) [Aus dem Reichstage.] Die bife Frage, ob der 
Reichstag ſeine Endſchaft vor Pfingſten gegen den Reichskanzler 
durchſetzen könne, hat ſich, wie zu erwarten war, rechtzeitig durch 
einen Friedensſchluß erledigt. Der Präſident Graf Arnim hat 
ſich mit dem Reichskanzler geeinigt; die „Kreuzzeitung“ verſichert, 
daß nur die „Taktloſigkeit eines Theiles der Tagespreſſe“ die 
Verhandlungen des Seniorenkonvents in einem falſchen Lichte 
hätte erſcheinen laſſen, und daß gerade für viele Mitglieder der 
Rechten das Tagen bis in den Sommer hinein nicht gut möglich 
ſei. Der Schluß des Reichstags ſoll nun doch am Dienſtag, 11. 
Mai, ſtattfinden. Damit wird auch dem Wunſche vieler Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Genüge geleiſtet, welche gern ihre Eiſenbahn⸗ 
freikarte, die bekanntlich bis acht Tage nach Schluß des Reichs⸗ 
tags gilt, noch in den Pfingſtfeiertagen benutzen möchten. Die 
heutige Sitzung des Reichstags wurde eröffnet bei einem faſt lee⸗ 
ren Hauſe. Als der nationalliberale Abg. v. Bernuth aus die⸗ 
ſem Grunde eine Verſchiebung in der Tagesordnung beantragte, 
meinte Herr v. Kleiſt⸗Retzow mit einer Antezipirung des famoſen 
Antrages Völk, man könne ja die Berathungen vornehmen in der 
Hoffnung, daß das Haus bis zur Beſchlußfaſſung beſchlußfähig 
werden würde. Die Unangemeſſenheit ſolchen Verfahrens veran⸗ 
laßte den Abg. Richter, die Beſchlußfähigkeit formell in Abrede 
zu ſtellen. Nun mußte, da das Bureau die gleiche Anſicht theilte, 
der Aufruf erfolgen. Inzwiſchen flogen Telegramme und Rohr⸗ 
poſtkarten und wanderten Dienſtmänner zur Herbeiholung der 
Fehlenden nach allen vier Himmelsgegenden. Als der Aufruf 
beendet war, gab es glücklich 217 anweſende Reichstagsabgeord⸗ 
nete, ſo daß die Vertagung unnöthig wurde. Morgen kommen 
zunächſt lauter kleine, zu prinzipiellen Kämpfen keine Veranlaſ⸗ 
ſung bietendees Geſetzvorlagen zur Verhandlung. Dann folgt die 
dritte Berathung des Sozialiſtengeſetzes. 

- l,Deutſches Handels⸗Archiv.“ KERLE ung zu 
techniſchen Aemtern. Telegraphenweſen.] fis wird 
geſchrieben: Der Miniſter für Handel und Gewerbe macht in einer 
Zirkularverfügung vom 24. April die Handelskammern u. ſ. w. auf das 
bei Mittler u. Sohn in Berlin erſcheinende „Deutſche Handels⸗Archiv 
beſonders aufmerkſam. Daſſelbe ſoll durch Sammlung von legislativem 
und ſtatiſtiſchem Material, welcher für die Intereſſen des Handels von 
Bedeutung iſt, nicht allein den Behörden zu amtlichen Zwecken dienen, 
ſondern auch für den Handelsſtand nützliche und praktiſch verwendbare 
Mittheilungen bringen. Das Blatt iſt namentlich für die, welche bei 


Die urſprüngliche Abſicht der Bromberger Handelskammer, 
mit der landwirthſchaftlichen Provinzialausſtellung eine lokale 
Gewerbeausſtellung zu verbinden, mußte fallen gelaſſen werden, 
weil ſich der landwirthſchaftliche Provinzialverein dem Projekt 
einer gemeinſamen Ausſtellung gegenüber inſofern ablehnend ver⸗ 
hielt, als er ein gemeinſchaftliches Zuſammenwirken und die 
gegenſeitig ergänzenden Vorbereitungen zu einer ſolchen Aus⸗ 
ſtellung von der Hand wies. 

Die in einer Verſammlung von Gewerbetreibenden am 20. 
September v. J. angeregte Idee einer „Provinzial⸗Gewerbeaus⸗ 
ftellung” fand auch unter den Großinduſtriellen unſerer Provinz 
wie der benachbarten Provinzen Preußen eine ſo freudige Auf⸗ 
nahme, daß das Komite bezüglich der herzuſtellenden Baulich⸗ 
keiten gezwungen war, die Anfangs beſcheidenere Baſis zu ver⸗ 
laſſen und dem Unternehmen eine größere Ausdehnung zu geben, 
obgleich die ſich mehrenden Schwierigkeiten das perſönliche Ri⸗ 
ſiko der Komitemitglieder trotz der namhaften Zeichnungen zum 
Garantiefonds erhöhten. Nach vielen Mühen gelang es, das ca. 
5000 Quadratmeter bedeckten Raumes umfaſſende Hauptgebäude 
der berliner Ausſtellung zu erwerben und den ſehr geeigneten 
Hecht'ſchen Platz an der Danziger Chauſſee für die Ausſtellung 
zu gewinnen. 

Die Betheiligung der Großinduſtrie wie der kleineren Ge⸗ 
werbetreibenden aus dem Ausſtellungsbezirke der drei Provinzeu 
Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen war eine ſo überraſchend große, 
daß ganz beträchtliche Zubauten nöthig und auch in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit hergeſtellt wurden. 

Heute, wo ſich die Räume immer mehr mit den Hände⸗ 
und Geiſteswerken unſerer Gegend füllen, iſt es außer allem 
Zweifel, daß die bromberger Provinzial⸗Gewerbeausſtellung ihren 
Zweck erfüllen wird, Welt die Manigfaltigkeit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des gar oft unterſchätzten Gewerbefleißes im Oſten dar⸗ 
zuthun und ihn auch in dieſer Hinficht ebenbürtig anderen Dent: 
ſchen Gauen zur Seite zu ſtellen. 

Der Ausſtellungsplatz, 
an der Danziger Straße belegen, iſt in kurzer Zeit aus 
einer Sandwüſte zu einer gefälligen Gartenanlage umge⸗ 
wandelt worden, umgeben von geſchmackvollen Holzbauten. Um 
den mit doriſchen Säulen verzierten Bau des Hauptportals, zu 


dem Handel mit dem Auslande betheiligt find, ein unentbehrliches 
ilfsmittel, weil es die Handelsverträge, ſowie die Handels⸗, Zoll⸗ und 
3 in einer aus amtlichen Quellen 
geſchöpften und deshalb zuverläſſigen Form wiedergiebt. Das Gleiche 
gilt nun den ſtatiſtiſchen und ſonſtigen Mittheilungen über die Bewe⸗ 
uc von Handel und Verkehr der fremden Staaten. Hinſichtlich des 


teuergeſetzgebungen des Auslande 


landes ſammelt das Archiv ebenfalls die für den Handel wichtigen 
eſetze und Verordnungen, ſowie die Berichte aus den verſchiedenen 
andels und gewerblichen 
Verkehrs. — Unter Abänderung des § 8 Abf. 2 der Vorſchriften über 
die Befähigung zu den techniſchen Aemtern bei den Bergbehörden 
des Staats vom 21. Dezember 1871 hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten genehmigt, daß vom 1. April d. J. ab auf das nach § 8 exe 
forderliche dreijährige Univerſitätsſtudium der Beſuch der Bergakademie 
zu Klausthal mit zwei Jahren — ſtatt bisher mit einem Jahre — 
angerechnet werden darf. — Nach einer Nachweiſung der während des 
erſten Vierteljahres 1880 bei den Reichs⸗Telegraphen⸗ 
Anſtalten vorgekommenen Veränderungen ſind während dieſes Zeit⸗ 
raums dergleichen Anſtalten neu eingerichtet 61, davon mit Fern⸗ 
ſprechern 21. Sonſtige Veränderungen, die Dienſtzeit der Anſtalten 
betreffend, traten bei 110 ein. 
— Das Befinden des Kaiſers iſt vortrefflich. 
Ueber die Zeit der Rückkehr deſſelben von Wiesbaden nach 
5 ſind bis zur Stunde nähere Dispoſitionen noch nicht ge⸗ 
troffen. 
— Die Kronprinzeſſin hat die Rückreiſe nach Berlin 
angetreten. Sie hat die Reiſeroute von Genua über Turin, 
Genf nach Baden⸗Baden genommen, um dort Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin zu begrüßen. Weiter wird ſie in Darmſtadt ihrem 
Schwager, dem Großherzog und deſſen Kindern einen Beſuch 
abſtatten. Im Juni wird die Prinzeſſin von Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg, die Braut des Prinzen 
Wilhelm, zum Beſuch nach dem Neuen Palais kommen. 
— Nach den Beſchlüſſen des Bundes rathes tritt die 
veränderte Geſchäftsordnung mit dem 10. Mai in Kraft 
und werden von dieſem Tage an mithin die Subſtitutionen der 
Bevollmächtigten zum Bundesrath im Sinne der neuen Ge⸗ 
ſchäftsordnung durchgeführt ſein. 
— In ſeiner heutigen Sitzung hat der Bundesrath 
beſchloſſen, den Antrag Hamburgs, „über den preußiſchen An⸗ 
trag betreffs Hamburgs und St. Pauli's erſt dann zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung zu ſchreiten, wenn über die Kompetenz des Bundes⸗ 
raths in der Fraye entſchieden iſt“, in vier Tagen vorzunehmen, 
da eine Anzahl Bundesrathsmitglieder noch ohne genügende In⸗ 
ſtruktion iſt. Unter dieſen Umſtänden wird der von den Abgg. 
Dr. Lasker und Windthorſt vereinbarte, unten mitgetheilte An⸗ 
trag im jetzigen Stadium noch nicht eingebracht werden, viel⸗ 
mehr ſollen erſt die Entſchließungen des Bundesrathes abge⸗ 
wartet werden. 
— Der von dem Abg. Dr. Lasker vorbereitete An⸗ 
trag in Betreff der projektirten Einverleibung Altonas 
und St. Paulis in das Zollgebiet hat folgenden Wortlaut: 
Der Reichstag wolle beſchließen: Im Hinblick auf die Namens 
hellen Reichskanzlers in der Sitzung vom 1. Mai 1880 erfolgte 
theilung, daß der Antrag der preußiſchen Regierung beim Bundes⸗ 
rath, betreffend den Anſchluß Altonas und eines Theiles der Vorſtadt 
St. Pauli an das Zollgebiet, dahin geht: 
den Anſchluß eines Theiles der Vorſtadt St. Pauli event. 
1 ohne Zuſtimmung der Stadt Hamburg beſchloſſen zu 
erklärt der Reichsta daß der Wortlaut und Sinn des Art. 34 der 


Theilen des Reiches über den Gang des 


des 
Mit 


Regierung durch einſeitigen Beſchluß des Bundesrathes und ohne 
ſtimmung Hamburgs nicht geſtatten. 

— Ueber die Siſtirung der Grenzverkehrs⸗ 
Erleichterungen für den Viehmarkt zu Hamburg 
(ſ. Leitartikel) ſchreibt man der „N. 3.“ unter dem 1. d. M.: 
Seit vorigem 2 iſt an dem Viehhofe beim Bahnhofe Stern⸗ 
ſchanze eine Zollab s bent Jae eingerichtet, an welcher zur Feſtſtellung 
der Identität das aus dem Inlande kommende Vieh plombirt wurde: 


deſſen beiden Seiten die Billetkaſſen eingerichtet ſind, gruppiren 
ſich längs der Danziger Straße, mit der Front dem Ausſtellungs⸗ 
platze zu, die verſchiedenartigen aber ſehr gefällig gebauten Aus⸗ 
ſchankpavillons der Bierbrauerei Wickbold (Königsberg), Schön⸗ 
buſch Akt.⸗Geſ. (Königsberg), Grunwald's Erben (Bromberg), 
Otto Leue (Bromberg), Mysliecynneck b. Bromberg, Strelow u. 
Lindner (Bromberg) und F. C. Wolff u. Co. (Culmſee). 

An der linken Seite des Ausſtellungsplatzes, längs der 
Bleichfelderſtraße, führt der Schienenſtrang der Oſtbahn nach dem 
ür die Maſchinenabtheilung beſtimmten Platze hinter dem Haupt⸗ 
gebäude, welches mit der Danziger Straße parallel in der Mitte 
des Ausſtellungsraumes gelegen iſt. Rechts vom Hauptgebäude 
hat Pietſchmann⸗ Bromberg einen mit Schiefer bekleideten reich 
mit Stukkatur verzierten Pavillon erbaut, auf deſſen Dach man 
eine ſchöne Ausſicht über den Ausſtellungsraum und auf die 
Stadt hat. Auf dem Platze vor dem Hauptgebäude ſind zu 
beiden Seiten neben den großartigen Reſtaurationsbauten mit 
Perrons und Terraſſen die Orcheſterhallen projektirt. Links von 
der vor dem Haupteingange zum Gebäude errichteten Fontaine 


iſt von Gauſe⸗Bromberg an den mit Baumpflanzungen umgebe⸗ 
nen Teich angrenzend ein hoher Waſſerthurm errichtet. Unweit 
davon neben einem ſchönen Bosquet, aus deſſen Mitte ſich eine 
allegoriſche Sandſteinfigur erhebt, haben Gebr. Slawinstie 
Bromberg einen Kirchthurm errichtet, deſſen Fußboden moſaik⸗ 
artig hergeſtellt wird, während die Bekleidung des Daches, ohne 
die Harmonie des Ganzen zu beeinträchtigen, aus verſchiedenar⸗ 
tigem Material zuſammengeſtellt wird. Außer dem Zimmermeiſter 
Wieſe haben auch Gebr. Berndt einen Pavillon im ſchweizer 
Stil errichtet, in welchem Gebr. Andrae Limonade, Eis und 
ſonſtige Erfriſchungen verabreichen werden. — Beſonders lenkt 
auch die Dekorationsmauer, ein eigenartiger Backſteinbau, von 
Krzyzanowski⸗Poſen die Aufmerkſamkeit auf ſich, um 
welche allerlei ſehr ſauber und gut gefertigte Figuren und Alles 
gorieen aus Zementguß, Kunſtſtein 2c. aufgeſtellt ſind. Das 
günſtige Frühlingswetter kommt dem Gedeihen der noch jungen 
Gartenanlagen ſehr zu ſtatten. 

Das Ausſtellungsgebäude, 

mit ſeiner Front der Danzigerſtraße zu und parallel dieſer gelegen, 
it ein dreiſchiffiger Bau aus Holz mit einem Grundflächeninhal 
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es wurde dann ein Deklarationsſchein mit genauerer Bezeichnun 
Stückes (rothbrauner Ochſe un ausgeftellt, auf en bad ich 
zu dem Viehmarkt auf dem heiligen Geiſtfelde geſchrieben und von dort 
an jeder beliebigen Grenze zollfrei wieder in das Zollgebiet eingeführt 
werden konnte. Dieſer Dienſt war auch geſtern wieder in vollem 
ange, als um 12 Uhr ungefähr die Nachricht kam, daß die 
Abfertigung des zu ſiſtiren fet; auch die bereits ausgefertigten 
klarationsſcheine haben keine Gültigkeit mehr. Perſonen, die fich als⸗ 
d an Ort und Stelle begaben, berichten von der begreiflicher Weiſe 
unter den Intereſſenten herrſchenden großen Aufregung, da das nach 
em Inlande zu verkaufende Vieh nun plötzlich den Zoll zu tragen hat. 

Wie weit hierdurch der Zweck, das Geſchäft nach dem Altonaer Vieh⸗ 
markt zu dirigiren, erreicht wird, ſcheint zweifelhaft, da 3 des Viehes 
für den Hamburger Konſum oder den Export nach Auswärts verkauft 
wird; jedenfalls ſteht eine erhebliche Schädigung des Hamburger Ge⸗ 
ſchäftes zu erwarten und namentlich wird die plötzliche Aenderung 
ohne irgend welche vorherige Avertirung bitter empfunden. Nach einem 
Gerücht ſoll bei Brunshauſen eine Sperrung der Elbe eintreten, ſo daß 
jedes Schiff dort einen Zollbeamten an den hieſigen Hafen bekommt 
und umgekehrt. 

— Bemerkenswerther Weiſe hat ſich in Hamburg jetzt 
auch eine energiſche Agitation gegen die offiziöſe 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ entwickelt. 
Die „Hamburgiſche Börſen⸗Halle“ veröffentlicht einen Leitartikel 
über „die ftete Verunglimpfung Hamburgs in der „Nordd. Allg. 
Zeitung“, welcher an die Thatſache anknüpft, daß der Betrieb 
des Inſtituts der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit Hamburger Gelde 
geſchieht, inſofern die „Nordd. Allg. Ztg.“ bekanntlich — in der 
äußeren Form einer Aktiengeſellſchaft — zum Theil den Ham: 
burger Guanohändlern von Ohlendorff, zum anderen Theil 
der Norddeutſchen Bank in Hamburg gehört. Auf die 
Herren v. Ohlendorff iſt natürlich nicht einzuwirken, dagegen 
werden die Hamburger Aktionäre der Norddeutſchen Bank aufge⸗ 
fordert, dem Bankvorſtande die Unterbringung ihrer Kapitalien 
zur Subventionirung eines Zeitungsunternehmens unter den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen zu verſagen, da Jedermann wiſſe, „daß 
die Bank niemals den mindeſten Vortheil aus dieſer Kapitals⸗ 
anlage gehabt hat“. Allerdings iſt es richtig, daß der Geſchäfts⸗ 
bericht der Norddeutſchen Bank ſich ſeit vielen Jahren um eine 
Mittheilung über die Rentabilität der Kapitalsanlage in dem 
Unternehmen der „Nordd. Allgem. Ztg.“ herumdrückt, nachdem 
ein hieſiges Börſenblatt vor Jahren ſich darüber moquirte, daß 
während der Zeit wirthſchaftlicher Hochfluth der Betrieb 
der „Norddeutſchen Allgem. Zeitung“ ausweislich des damaligen 
Geſchäftsberichts der Norddeutſchen Bank nur 5 Prozent abwarf. 
Die Beſprechung der Exiſtenz der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ vom Standpunkte des geſchädigten einfachen Aktionärs 
der Norddeutſchen Bank iſt für ein Börſenorgan des betreffenden 
Bankdomizils gewiß ganz geeignet, nur kommt die Geltend⸗ 
machung dieſes Standpunktes ſehr ſpät. Immerhin hat der 
Artikel den Erfolg gehabt, daß ſoeben eine Verwaltungsraths⸗ 
figung der Norddeutſchen Bank einberufen worden ijt, „behufs 
Beſchlußfaſſung über das Verhältniß der Bank zur „Nordd. 
Allg. Ztg.““ 

+ — Wie berechtigt die Anficht Derjenigen war, welche den 
Antrag Preußens auf Zollanſchluß von Altona und St. Pauli 
nicht als Selbſtzweck, ſondern nur als die erſte Parallele gegen 
die Poſition der Freihäfen überhaupt anſahen, ergiebt ſich — ſo 
ſchreibt die „Freih.⸗Korreſp.“ — aus den Aeußerungen der 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ über die Freihafendebatte im 
Reidhstage. Nach der eingehenden Beweisführung des Abg. 
Wolffſon, mit deren Refultat die Redner der beiden liberalen 
Parteien wie des Centrums übereinſtimmten, wagt auch das offi⸗ 
ziöſe Blatt nicht mehr zu beſtreiten, daß St. Pauli ein integri⸗ 
render Beſtandtheil der Stadt Hamburg iſt. Aber unter hefti⸗ 
gen Invektiven gegen die Redner der Oppoſition ſtellt es jetzt 
die Behauptung auf, daß es dem Bundesrath zuſtehe zu beſchlie⸗ 
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ßen, welcher Bezirk des Hamburger oder des umliegenden Ge⸗ 
biels, gleichviel ob Landgebietes oder Stadt⸗ 
gebietes, dem Zweck eines Freihafens entſpreche. Wäre 
dieſe Behauptung richtig, ſo würde nach dem Zollanſchluß St. 
Paulis ſehr bald auch derjenige der inneren Stadt Hamburg, 
vielleicht mit Ausnahme irgend eines Winkels am Hafen, bean⸗ 
tragt werden können und wahrſcheinlich beantragt werden, da die 
jetzt vorgeſchlagene Begrenzung unüberwindliche zolltechniſche 
Schwierigkeiten bietet. Paſſiren doch zwiſchen St. Pauli und 
der inneren Stadt nach den Mittheilungen des Abg. Wolffſon 
täglich über 117,000 Fußgänger und faſt 5000 Wagen aller 
Art! Aber jene Behauptung der „Nordd. Allg. Ztg.“ wider⸗ 
ſpricht dem Wortlaut wie dem Sinn der Reichsverfaſſung. Der 
Art. 34 derſelben kann nicht anders verſtanden werden, und it 
auch von keinem ſeiner zahlreichen Interpreten in der Preſſe und 
im Reichstage bisher anders verſtanden worden, als daß er einen 
Unterſchied ſtatuirt zwiſchen den „Städten“ Hamburg und Bre⸗ 
men, welche ganz, und zwiſchen ihrem Landgebiet und dem um⸗ 
liegenden Gebiet anderer Bundesſtaaten, von welchem ein dem 
Zweck der Freihafenſtellung entſprechender Bezirk außerhalb der 
gemeinſchaftlichen Zolllinie bleiben ſoll, bis Hamburg und Bre⸗ 
men ſelbſt ihren Einſchluß beantragen. Ohne Zuſtimmung dieſer 
beiden Bundesſtaaten kann daher jedenfalls kein Theil der Städte 
Hamburg und Bremen, ſelbſt nicht durch Reichsgeſetz, geſchweige 
denn durch einfachen Bundesrathsbeſchluß in den Zollverein auf⸗ 
genommen werden. 

— Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Konſular⸗ Gerichtsbarkeit in Egypten en Cee Der⸗ 
ſelbe enthält nur den einzigen Paragraphen: „Die in dem Gejebe, be 
treffend die Einſchränkung der Konſulargerichtsbarkeit der deutſchen 
Konſuln in Egypten, vom 30. März 1874 enthaltene Zeitbeſchränkung 
wird aufgehoben.“ Der Zweck dieſes Geſetzes wird in der beigefügten 
Begründung eee e In Egypten wurde bis zum 
Fahre 1876 die Gerichtsbarkeit in Strafſachen gegen Fremde, in Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten der Fremden unter ſich, ſowie falls der Verklagte ein 
Fremder war, auch in Rechtsſtreitigkeiten der Fremden mit Lan⸗ 
desangehörigen durch die Konſulargerichte ausgeübt. Dieſer Rechts⸗ 
zuſtand beruhte auf den von den chriſtlichen Mächten mit der Pforte 
abgeſchloſſenen Kapitulationen und auf dem Herkommen welches ſich 
im Anſchluß an dieſelben ine ca hatte. Bebufs Reform dieſes 
Zuſtandes trat die ein Regierung mit den betheiligten Mächten 
in Verhandlung. Auf Grund dieſer Verhandlung wurde ein röglement 
d’organisation judiciaire pour les procés mixtes en Egypte aufgeſtellt, 
welches die Bildung gemiſchter, aus Egyptern und Fremden zuſammen⸗ 
geſetzter Gerichte vorſah und die näheren Beſtimmungen über die Art 
der Zuſammenſetzung, über die Grenzen der Zuſtändigkeit dieſer Ge⸗ 
richte, über das Verfahren vor denſelben und über die von ihnen an⸗ 
zuwendenden Geſetze des Strafrechts und des bürgerlichen Rechts ent⸗ 
hielt. Nach der zwiſchen der egyptiſchen Regierung und den betheilig⸗ 
ten Mächten getroffenen Vereinbarung ſollte die Errichtung dieſer Ge⸗ 
richte vorläufig nur für einen Zeitraum von fünf Jahren erfolgen. 
Um für die Einführung dieſer neuen Gerichtsorganiſation, ſoweit da⸗ 
durch die den deutſchen Konſuln zuſtehende Gerichtsbarkeit berührt 
wurde, die geſetzliche Unterlage zu ſchaffen, wurde das Geſetz, betreffend 
die Einſchränkung der Gerichtsbarkeit der deutſchen Konſuln in Egyp⸗ 
ten, vom 30. März 1874 erlaſſen, welches für die Dauer dieſer Ein⸗ 
ſchränkung einen Zeitraum von höchſtens fünf Jahren feſtſetzte. In 
Gemäßheit der durch dieſes Geſetz ertheilten Ermächtigung erging die 
Verordnung vom 23. Dezember 1875, durch welche die echte der Kon⸗ 
ſulargerichtsbarkeit nach Maßgabe der Beſtimmungen des röglement 

orante und die deutſchen Reichsangehörigen und Schutzgenoſſen 


einge 
in den hiernach der Konſulargerichtsbarkeit entzogenen Sachen der Ge⸗ 


richtsbarkeit der neuen Landesgerichte unterworfen wurden. Die Ver⸗ 
ordnung iſt am 1. Januar 1876 auf die Dauer von 5 ie in Kraft 
etreten. Dieſer Zeitraum wird mit Ende dieſes Jahres abgelaufen 
ein, und es würde daher mit dem 1. Januar 1881 die Gerichtsbarkeit 
der deutſchen Konſuln in dem früheren Umfange wieder in Wirkſamkeit 
treten. Es ſteht aber zu erwarten, daß die egyptiſche Regierung bean: 
tragen wird, der Juftizreform durch eine neue Vereinbarung über den 
bezeichneten Zeitpunkt hinaus Geltung zu ſichern. Die f 
derartigen Vorſchlags würde mit den Intereſſen der deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen durchaus vereinbar ſein, da die gemiſchten Gerichte den 


von 4916 M. Derſelbe iſt in der Mitte und an beiden End⸗ 
punkten durch Kuppelbauten unterbrochen, an beiden Enden mit 
halben 10 Eckrotunden abſchließend. Die Dächer ruhen auf flachen 
Bohlenbögen, welche durch eiſerne Zuganker zuſammengehalten 
find, und mit doppelt getheerter Pappe eingedeckt, die Fußböden 
aus Holz mit offenen Fugen hergeſtellt. Beleuchtet ſind die 
Räume zumeiſt durch hohes Seitenlicht; Oberlicht tft ſoviel wie 
möglich vermieden worden. Die ſichtbaren Holztheile ſind mit 
Bunifójer Holzfarbe in weißgelblichen Holztönen geſtrichen und 
dunkel abgeſetzt. Die Seitenſchiffe ſind zu Kojen eingetheilt, wäh⸗ 
rend der Außenfront entlang Arkaden führen, welche ſich an die 
Thürme zu beiden Seiten des Haupteinganges anſchließen. Man 
gelangt zunächſt in die Vorhalle durch das triumphbogenartige, 
dreigegliederte Portal, welches von 2 Thürmen flankirt wird, die 
in zwei Geſchoſſen Zimmer für das omite, für die Preſſe, 
Poſt und Telegraphie enthalten. Zu beiden Seiten des gemalten präch⸗ 
tigen Rundbogenfenſters find der Reichsadler und das bromberger 
Stadtwappen in Glasmalereien angebracht. Die Raumaus⸗ 
nutzung im Innern iſt eine derartige, daß die Kojen vorwie⸗ 
er für Zimmereinrichtungen und Kollektivausſtellungen verwen: 

find, Von den Einzelausſtellern in den Kojen find bereits 
die geſchmackvollen Arrangements der Holzſchneidemühlen von F. 
W. Schramm Bromberg und der Zigarrenfabrik Glückmann⸗ 
Kaliski Poſen fertig geſtellt. Im Mittelraum des rechten 
Flügels befindet ſich die Gruppe für Holz⸗, Bau⸗ und Möbel⸗ 
üſchlerei, anſtoßend daran diejenige für Tertil- und Bekleidungs⸗ 
ar und nebenan auf bem erhöhten Rondeau diejenige 

ir Leder⸗, Tapezier⸗ und Galanteriewaaren. 

Im Mittelraume links vom Portal ſind die Nahrungs⸗ und 
Genußmittel, beginnend mit einer Fäſſerſtaffage der Liqueurfabrik 
J. O. Gulich⸗Danzig und endend mit der Kollektivausſtellung des 
k Brovingialgweigvereing des Verbandes deutſcher Müller zu Brom⸗ 

erg“. Das Thon-, Glas, Porzellan⸗ und Bauweſen iſt in den 

Portal gegenüber liegenden Kojen vertheilt. In dem linken 
Rondeau des Hauptgebäudes iſt plazirt: die Metallindustrie, links 

avon die Gruppe für Lehrmittel, und rechts davon ein mit 
Oberlicht eigends gefertigter Anbau für eine königsberger Piano: 
lortefabrik. Alle anderen Inſtrumente werden in dem übrigen 
Naume dieſes Nondeau untergebracht. Die ſehr reichhaltige 


Gruppe für Maſchinenweſen iſt — ſoweit nicht offene Hallen oder 
freier Raum verlangt wurden — für den ca. 30 Meter langen 
und ebenſo breiten Anbau beſtimmt, welcher eigends für dieſe 
Gruppe vis-A-vis dem Hauptportal fertiggeſtellt wurde. 


Koſſuth's Memoiren. 
(Fortſetzung.) 
II. Koſſuth bei Napoleon III. 


Koſſuth berichtete über den Inhalt dieſer Unterredung in einem 
Briefe an ſeine Frau, welches Schreiben eines der intereſſanteſten 
Dokumente in dem erſten Bande der Memoiren bildet. Der Brief 
lautet mit einigen unweſentlichen Streichungen wie folgt: 


daß ich das 1 meiner Bares 


ergreifen. 
Ich: 1 
er Kaiſer: Y 


roße Hinderniſſe im W 
as Toxy⸗Miniſterium, 


kundet eine feindliche Haltung allen meinen Unternehmungen gegen⸗ 


zember 1879, bezifferte ſich das Mehrerträgniß aus den 36 
bereits auf 32,7 Millionen M., während für das ganze Etats 


reſultirt hat. 


Annahme eines J alſo im erſten Quartal 1880 um 5,7 Millionen M. kleiner 


Mittwoch, 5. Mai 1880. 
gehegten Erwartungen im Weſentlichen entſprochen haben. Die künf⸗ 
tige Vereinbarung wird wiederum das réglement d'organisation judi- 
ciaire zur Grundlage i nehmen haben. Im Uebrigen wird es von 
o athain a 
ſtehende Konſulargerichtsbarkeit beſchränkt werden fall. 5 el 

— Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, hatte de 
Präſident des Reichstages, Graf Arnim, heute (3. 
eine Unterredung mit dem Reichskanzler, betreffend die 
Erledigung der dem Reichstage noch obliegenden Geſchäfte. Es 
wurde eine vollſtändige Einigung erzielt. pu 

— Der altfonfervative Reid 3bote” fährt fort, nach 
der Freundſchaft der Ultramontanen zu angeln und bie Nothwen⸗ 
digkeit einer chriſtlich⸗konſervativen Politik auf 
allen Gebieten des Lebens zu predigen. Zum Glück iſt das 
Hereinbrechen dieſer „weißen Schreckensherrſchaft“ noch ein from⸗ 
mer Wunſch, denn das Zentrum weiß, daß die gegenwärtige 
Situation ihm beſonders günſtige Gelegenheit zu etwaigen Han⸗ 
delsgeſchäften bietet, und geberdet ſich daher jo ſpröde wie ein 
geriebener Handelsmann. Die „Germania“ erklärt, das Zentrum 
habe weder Luſt noch Anlage, Regierungspartei zu ſein, eine 
Rolle, in welche ſich die Konſervativen allzuſehr und zu ihrem 
Schaden verrannt hätten. Die Zoll⸗ und Handelspolitik des 
Reichskanzlers ſei im vorigen Sommer vom Zentrum unterſtützt 
worden, aber die Regierung habe das damals gegebene Ver⸗ 
ſprechen der Steuererleichterung nicht gehalten, und „Steuern, 
Steuern, Nichts als Steuern!“ ſei heute die Loſung. Das müſſe 
dem Liberalismus zu gut kommen. Man ſieht alſo, das Zentrum 
ſchwankt noch, ob es dem Reichskanzler gegen etwaige Zugeſtänd⸗ 
niſſe auf dem kirchenpolitiſchen Gebiet noch weitere Heeresfolge 
leiſten, oder aber die Gelegenheit der wachſenden Verſtimmung 
gegen die innere Politik der Regierung ausnützen ſoll, den Reichs- 
kanzler in's Gedränge und vielleicht zum Rücktritt zu bringen. 
Es hängt viel davon ab, zu welchem der beiden Wege ſich das 


Am 
P 


Zentrum entſchließen wird. ; 
z Die „Kreuz it 9 0 ee : 3 
inem Artikel des „Rei oten“ gegenüber, welcher in ſei⸗ 
ner Hummer vom 1. Mai bei Gelegenheit einer Ausführung. über E 
Beſchlußunfähigkeit des Reichstages Diäten für die Reichstagsabgeord⸗ 
neten fordert, iſt hierdurch ausdrücklich hervorzuheben, daß die Edo 
n 


vative Partei als ſolche bei der Fortdauer des allgemeinen dire 
Wahlrechts die Diäten loſigkeit für geboten erachtet.“ a 
— Das Ergebniß, welches die Zölle und gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchsſteuern im Etats jahre 
1879/80 für die Reichskaſſe geliefert haben, iſt beſonders 
bemerkenswerth hinſichtlich der Einnahme aus den Zöllen. In 
Folge der in Kraft getretenen Zoll: und Steuererhöhungen haben 
nämlich die genannten Abgaben im Ganzen 291,1 Millionen 
Mark gegen 264,3 Millionen M. im vorhergehenden Etatsjahre, 
alſo 26,8 Millionen M. mehr eingebracht. Dieſes Mehrer räg⸗ 
niß it indeſſen thatſächlich ausſchließlich aus den Zöllen in die 
Reichskaſſe gefloſſen, da dieſelben für ſich allein 1878/79 114 
1879/80 aber 141 ; 


wenn fie nicht im erſten Quartal d. J. durch 
Einfuhr zollpflichtiger Waaren in ſehr merkbarer Weife beeinft 
worden wäre. Für die drei erſten Quartale des Etatsjah 
1879/80, d. h. für die Zeit vom 1. April 1879 bis 31. 


jahr, wie bemerkt, nur eine Steigerung um 27 Millionen Mar 
Die zur Anſchreibung gelangte Zolleinnahme 


weſen, als im erſten Quartal 1879. Der neue Zolltarif, der 


Es klammert ſich an 


über, ſelbſt in der italieniſchen Angelegenheit. 
die Vereinbarung von 1815, die Andere längſt 8 haben, i 
minder. Dieſe proſeribirt ja die Napoleons. Und ich bin da. 

als Vorwand iſt jene Vereinbarung gut, um die böſe Abſicht zu 
decken. Wenn die engliſche Regierung dieſe Haltung ſchon bezüg 
Italiens einnimmt, was würde fie erit thun, wenn ich den Krieg bi 
an die Donau ausdehnen wollte? Das hieße ſo viel, wie das 
Oeſterreich aus der Liſte der Großmächte definitiv ſtreichen wollen. 
Ada Regierung aber klammert ſich ſehr an jene Großmacht: 


1 bildet die San eine der traditionellen Maximen 
engliſchen Politik, daß die roßmachtsſtellun des 1 8 
zum europäiſchen Gleichgewicht nothwendig HA Ich habe 


glauben, daß England auch fähig wäre, gegen mich zu interveniren 
— das kann ich nicht riskiren. Ich bitte, ziehen Sie das in Betracht. 

Der Prinz: Könnten wir aber nicht England gewinnen, Sire, 
wenn wir ihm Konſtantinopel in Ausſicht ſtellen würden - 

Der Kaiſer (während er feine Zigarette über die Lampe hielt): 
Il ne faut jamais vouloir impossible, —9 

Ich: Wuͤnſchen Eure Majeftät, daß England Ihr Verbund 
fei, wie in der Krim, und am Kriege theilnebhme? 
er Kaiſer: Oh nein, ich denke daran nicht. Ich win 

nur, daß die Neutralität geſichert ſei. Es iſt nicht mode Da 
England einen Krieg führen würde aus bloßer Freundſchaft für 
reich. Trotzdem bin ich mit beruhigt, fo lange Englands Politi 
den bisherigen Händen bleibt. E 

Ich: Die Aufgabe wäre alfo, die Regierung des Lord Derby 
ſtürzen. und zwar gerade in den äußeren Fragen, damit die Whigs 
die Stelle der Tories treten, und zwar auf nd von vor 
Verpflichtungen, welche die Neutralität Englands vollſtändig Nic 
würden. Und nachdem Eure Majeſtät nur ſo viel wünſchen, 
lauben Sie mir, zu erklären, daß ich mich zu der Durchführung Di 
Unternehmen’ verpflichte. ; 

Der Kaiſer: Was jagen Sie? Glauben Sie, dies aus 


zu können? N 
Ich: Ja, Sire, ich hoffe es. Nehmen Eure Majeftät meine 
Worte nicht als prahleriſche Ueberhebung. Wenn Eure Y In * 
lauben, will ich meine Hoffnungen darlegen. Ich nehme ie Frei⸗ 
eit, zu erwähnen, daß die Stimmung des engliſchen Volkes für mein 
aterland eine ſehr günſtige iſt. ¿os Kaiſer ſprach e 
„Das it wahr; ich weiß es.“) Eure Maſeſtät wiſſen, daß die fent 
liche Meinung in England eine große Macht ift.. Nicht als ob Jene, 
welche die Politik leiten, ſich enthalten würden, die öffentliche Meinung 
außer Acht zu laſſen, wenn dies in ihrem Intereſſe läge; ſondern 
hauptſächlich darum, weil fie eine mächtige Stütze iſt, wenn es in 
ihrem Intereſſe liegt, ſich auf fie zu berufen. Ich würde alſo 
Sache damit beginnen, daß ich den Lordmayor von London üb 
ſelbſt einem Meeting zu präſidiren, in dem ich das Volk aufford 
möchte, ſich für die Neukr ität auszuſprechen. Ich würde ferner 
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flüur die Zeit vom 30. Juni 1880 bis 30. 


S A us 


ſeit dem 1. Januar d. J. abgeſehen vom Flachszoll vollſtändig 
in Kraft iſt, hat alſo im erſten Vierteljahre ſeines Beſtehens 
einen nicht unbeträchtlichen Ausfall gebracht. Dieſer Ausfall er⸗ 
klärt ſich freilich dadurch, daß in der zweiten Hälfte des Jahres 
1879 eine ſtarke Steigerung des Imports eingetreten war, welche 
ja auch der Reichskaſſe eine anſehnliche Mehreinnahme zugeführt 
hat. Andererſeits kommt aber jetzt eine Reihe von Zöllen zur 
Erhebung, welche im erſten Vierteljahr 1879 noch garnicht be⸗ 
ſtanden, vor Allem die Getreidezölle und der ee 
Wenn ſich unter dieſen Umſtänden doch für das erſte Vierteljahr 
1880 der oben angegebene Ausfall herausgeſtellt hat, ſo muß 
alſo die Abnahme der Einfuhr und demgemäß der Einnahme 
bei den zollpflichtigen Artikeln, die im Zoll erhöht worden find, 
ſehr beträchtlich geweſen ſein, was auch durch das ſo eben aus⸗ 
gegebene Märzheft der Handelsſtatiſtik beſtätigt wird. 

— Der Vertrag, welcher den Handelsvertrag zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und der Schweiz bis zum 30. 
Juni 1881 verlängert, iſt, wie der „Ind. Belge“ von Berlin 
telegraphirt wird, am 1. Mai d. J. von dem preußiſchen Mini⸗ 
ſterialdirektor Philipsborn und dem ſchweizeriſchen Geſandten 
Roth unterzeichnet worden. Die Uebereinkunft hat folgenden 
Wortlaut: 

Art, 1. Der Handels⸗ und Zollvertrag vom 13. Mai 1869 ſoll 
0 ( unt 1881 mit der Maßgabe 
in Wirkſamkeit bleiben, daß aus der Reihe derjenigen Artikel, für 
welche unter der Nummer 1 der * A zu dem Vertrage die gänz⸗ 
liche Befreiung von Eingangs: und Ausgangsabgaben gegenſeitig zu⸗ 
geſichert iſt, der Artikel „von Salzſiedereien die Mutterlauge“ auch fer⸗ 
nerhin ausgeſchieden bleibt. : py 

Art. 2. Die gegenwärtige Uebereinkunft ſoll ratifisirt werden, und 
die Ratiſtkationsurkunden ſollen ſobald als möglich in Berlin ausge⸗ 
tauſcht werden. 

— Der Reichskommiſſar für die auſtraliſchen Welt⸗ 
Ausſtellungen macht durch Zirkular die Vorſchriften für 
die Verſendung derjenigen Güter bekannt, welche von Hamburg 
aus zur Verſchiffung nach Melbourne kommen. Dieſelben 
müſſen ſpäteſtens am 30. Mai in Hamburg eintreffen; die Ver⸗ 
ſchiffung erfolgt durch Vermittelung des Spediteurs Johannes 
Schröder, Hamburg, mittelſt Dampfſchiff von Hamburg aus 
ohne Umladung — um das Kap der guten Hoffnung, nach Mel⸗ 
bourne. 

— Ueber das gegenſeitige Verhältniß der 
drei Kaiſerhöfe ſchreibt der „N. 3.“ ein wiener Kor⸗ 
reſpondent: 4 

i „Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Ramming hat ein Handſchreiben des 
Kaiſers Franz Joſef an den Caren nach Petersburg überbracht, deſſen 
Inhalt ſelbſtverſtändlich dem Miniſter des Auswärtigen zur enntniß 
gekommen iſt, obwohl es fie um nichts weiter denn um die in frühe⸗ 
ren Jahren gewöhnliche herzliche Beglückwünſchung handelt. Der 
Miſſion iſt aus dem Grunde ein rein militäriſches Anſehen verliehen 
worden, um überflüſſige Kommentare hintanzuhalten. Wer von einem 
Wiederaufleben des Dreikaiſerverhältniſſes ſpricht, ſagt mehr, als man 
in informirten Kreiſen weiß. Gewiß ſind die Beziehungen zwiſchen den 
Böen herzlicher als je jeit dem Jahre 1876 und es kommt auch den 

eziehungen zwiſchen den Völkern zu Gute; eine Konſtellation läßt 
ſich aber nicht wiederherſtellen, die ihre tiefere Raiſon verloren hat. Es 
meter ee e ll Keen üs ate 
e der Di = 

ten Ne pers gell wielleicht zwei Monaten die früher beunrubigende 


at wankende Stimmung fic) im friedlichen Sinne befeftigt hat, und 
8 oF batt wohl mit Beſtimmtheit gejagt werden, daß zu Lebzeiten des 
Kaiſers Alexander keiner der ehemals mit Rußland verbündeten Staa⸗ 


einen Umſchlag in dieſer Stimmung zu befürchten haben wird. 
Her Einfluß a zaren auf die Geſtaltung der auswärtigen Politik 
iſt definitiv wieder hergeſtellt. Dieſe Wendung iſt ſelbſtverſtändlich in 
erlin wie in Wien bekannt und es ſcheint mir ſehr begreiflich, wenn 
derſelben Rechnung getragen und das äußerlich freundſchaftliche Ver⸗ 
ältniß auch bei dieſem La Anlaſſe dokumentirt würde, zumal die 
Mulan über den Kanal kaum ausbleiben wird. Daß ein welthiſto⸗ 
riſcher W de damit nur vertagt iſt, ſteht aber ebenſo feit, und die 
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Zwiſchenzeit iſt zu wenig ſicher zu bemeſſen, als daß für neue Bünd⸗ 
niſſe ephemeren Charakters Raum wäre.“ 


Frankreich. 

Paris. Der „Moniteur Univerſel“ meldet: „Prinz 
Napoleon hat zwei ſeiner vertrauteſten Rathgeber in faſt 
offizieller Weiſe in Kenntniß geſetzt, daß die Prinzeſſin 
Clotilde endlich ihre Einwilligung gegeben habe, zu ihm 
zurückzukehren, und daß ſie demnächſt in Paris eintreffen werde.“ 


Rußland und Polen. 

O Petersburg, 28. April. [Die Ruſſifizirung 
der baltiſchen Provinzen! fol nun mit Hülfe der 
Organiſation der Gerichte durchgeführt werden. Ich habe Ihnen 
früher berichtet, daß die Militärpflichtigen, welche der ruſſiſchen 
Sprache im ſchriftlichen und mündlichen Gebrauche vollkom⸗ 
men mächtig ſind, vor andern bevorzugt werden ſollen. Hier 
wird alſo nur ein moraliſcher Druck auf alle diejenigen 
geübt, welche von dieſer Bevorzugung Gebrauch machen wollen; 
ein materieller Druck liegt hierin noch nicht. Anders ver⸗ 
hält es fic) nun bei Einführung der ruſſiſchen Sprache in die 
Gerichtsverhandlungen, wo, wie man ſagt, die allgemeine 
Sprache des ruſſiſchen Reiches, die Sprache des Monarchen, der 
Behörden und des Geſetzes auch die in baltiſchen Provinzen 
herrſchende ſein müſſe. Der deutſche Adel und die lutheriſche 
Geiſtlichkeit, alſo unbeſtreitbar die Intelligenz der Bevölkerung, 
proteſtirt energiſch gegen die Ruſſifizirung der Gerichte und for⸗ 
dert, daß die deutſche Sprache Gerichtsſprache verbleibe. Die 
Germanophoben betrachten jedoch lediglich das Ruſſiſche als 
„Sprache“, während ſie das Deutſche als „Dialekt“ betrachtet 
und behandelt wiſſen wollen, das neben der „Sprache“ keine 
Berechtigung habe. Das Deutſchthum in den Oſtſeeprovinzen 
fand und findet zwar noch im Grafen Pahlen, Grafen Brevern⸗ 
de⸗Hardy und Grafen Schuwalow kräftige Vertheidiger, indeß 
wurden ſie niedergeſtimmt, da man nicht zugeben könne, daß ſich 
die baltiſchen Provinzen vom übrigen Rußland unterſcheiden 
ſollten. Um den Uebergang zum Ruſſenthum zu erleichtern, will 
man geſtatten, daß die mündlichen Verhandlungen vor dem Frie⸗ 
densrichter zwar auch in deutſcher Sprache geführt werden können, 
daß jedoch die Protokolle und andere gerichtlichen Schriftſtücke 
nur in ruſſiſcher Sprache abgefaßt werden dürfen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 4. Mai. [Reichstagsſitzung.] Einge⸗ 
gangen iſt die Vorlage wegen Abſchluſſes eines proviſoriſchen 
Handelsvertrags mit der Schweiz. Auf der Tagesordnung ſteht die 
erſte Berathung der revidirten, am 7. März 1880 zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich abgeſchloſſenen Elbſchifffahrtsakte. 
Delbbrück erklärt ſich im Ganzen und Großen mit dem Vertrage 
einverſtanden, nur die Beſtimmung des Artikels 4 ſcheint ihm 
bedenklich, daß die Zollpflichtigkeit der Waaren beim Ueberſchreiten 
der Zollgrenze auf der Elbe ebenſo eintreten ſolle, wie bei 
dem Ueberſchreiten der Zollgrenze auf dem Lande. Dadurch wäre 
es möglich, den geſammten nach Altona und Hamburg gehenden 
Elbverkehr durch Verlegung der Zollgrenze auf der Elbe unter⸗ 
halb dieſer Städte der Verzollung zu unterwerfen. Delbrück 
beantragt die Verweiſung an eine vierzehngliedrige Kommiſſion. 
Staatsſekretär Hofmann weiſt nach, daß der Bundesrath 
ſchon jetzt das Recht einer derartigen Verlegung der Zollgrenze 
habe, die Beſtimmung des Artikels 4 daher nicht die von Del⸗ 
brück ihr beigelegte Bedeutung habe. Hierauf wird der Antrag 
Delbrück angenommen. Wiederholt. 
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Wiederholt. 
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Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 4. Mai, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. [Erfte Fortſetzun g.] Ohne Debatte 
werden genehmigt in erſter und zweiter Berathung die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Vereinbarung betreffend die Beglaubigung der 
öffentlichen Urkunden, ferner der proviſoriſche deutjch = belgiſche 
Handelsvertrag vom 22. März 1880 nach Befürwortung durch 
den Regierungskommiſſar Philipsborn, ebenſo die Geſetzent⸗ 
würfe über die Konſulargerichtsbarkeit in Bosnien, der Herzego⸗ 
wina und Egypten. Ferner wird die Ueberſicht über die Aus⸗ 
gaben und Einnahmen des Reiches pro 1878/79 nach kurzer 
Debatte genehmigt. Es folgt die dritte Leſung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes. Liebknecht bezeichnet die Hamburger Reichstagswahl als 
die Antwort des Volkes auf das Sozialiſtengeſetz und wendet 
ſich gegen das Geſetz unter Geltendmachung der in der erſten 
und zweiten Berathung vorgebrachten Argumente feiner Partei. 
Die Sozialiſten Liebknecht und Haſſelmann wurden im Laufe 
der Debatte zur Ordnung gerufen. Erſterer wegen Beleidigung 
eines Abgeordneten. Haſſelmann, weil er erklärte, der deutſche 
Arbeiter ſei gezwungen, das Nämliche zu thun, wie die ruſſiſchen 
Anarchiſten. 

Der Reichstag genehmigte ſchließlich das Geſetz nach den Bes 
ſchlüſſen zweiter Leſung in namentlicher Abſtimmung mit 191 
gegen 94 Stimmen. Der Antrag des Abg. Reichenſperger auf 
einjährige Geltungsdauer wurde abgelehnt. 

Die Stempelgeſetz⸗Kommiſſion lehnte bereits heute bie 
Quittungsſteuer mit allen gegen eine Stimme ab. 


Vermiſchtes. 


Eine Reliquie Beethoven's. 
hochintereſſante und werthvolle muſikaliſche Reliquie in den Beſitz des 
errn Eduard K i 


lingsgeige einem ſeiner intimſten Freunde, perm Karl Holz, vermachte, 
ihren gegenwärtigen Jae 


immung noch in anderen großen Städten anfachen und in großen, 
ee beſuchten Volksverſammlungen das dor! verkünden. Kein 
Zweifel, daß überall meinem Wunſche entſprechende Reſolutionen gefaßt 
würden, die in der Preſſe ſowohl wie in den übrigen Theilen des 
Landes Widerhall finden müßten. So könnte die Baſis gelegt werden, 
damit die Führer der Whigpartei mit Benützung der allgemeinen 
Stimmung in dieſer Frage das Tory⸗Miniſterinm zum Falle bringen. 
Die Aufgabe iſt: ihnen eine Majorität zu ſchaffen. ; 
Die beiden großen Parteien (Tories und Whigs) halten fic) im 
Unterhauſe beiläufig das en — nur eine Differenz von we⸗ 
nigen Stimmen exiſtirt zu Gunſten der Tories. Das Zünglein in der 
Wage bilden die keiner Partei angehörigen, unabhängigen Abgeord⸗ 
neten, der Kern dieſer aber iſt die von Cobden und Bright geführte, 
ſogenannte Mancheſterſchule. Bei den Wahlen werden die Tories — 
dem bisherigen Reſultate nach zu ſchließen — vielleicht noch 20 Stim⸗ 
men gewinnen. Damit können ſie aber doch ihre Stellung gegen die 
Whigs nicht behaupten, wenn die letzteren durch die Partei der Unab⸗ 
hängigen unterſtützt würden. Dieſe Partei verfügt über 90 Stimmen; 
ſie kann daher jet feine Regierung bilden, iſt aber Herrin der Si⸗ 
tuation. Von ihr hängt die gens jeder Regierung ab. Cine Haupt- 
maxime dieſer Partei iſt die Abſtinenz von allen Kontinentalkriegen. 
Lord Palmerſton weiß dies und wird, wenn er zur Macht gelangen 
will, ſich für die Neutralität ausſprechen. Er wird ſich vorher mit den 
Andbbänggen verſtändigen müſſen, denn er weiß auch, daß er in den 
Augen dieſer mißliebig iſt, mißliebig beſonders bei Cobden, dem großen 
Vollslubrer Crop. 
Das ijt die Situation. ave 2 
Ich ſtehe mit den Führern der Cobden⸗ Partei in dem intimſten 
e Verhältniſſe. ao wage zu behaupten, daß fie in poz 
itiſchen Dingen jeden meiner Wünſche gerne erfüllen, der mit ihren 
Grundſätzen nicht kollidirt. Zum Glücke fallen unſere Intereſſen mit 
ihren Prinzipien vollſtändig zuſammen und ſo glaube ich auf ihre Un⸗ 
terſtützung mit Gewißheit rechnen zu können. — Wenn ich daher ſo 
glücklich wäre, die Ermächtigung Eurer Majeftät zu gewinnen, würde 
ich einigen meiner Freunde die Sachlage mittheilen und ſie erſuchen, 
daß ſie — nachdem ich durch Meetings eine Parteinahme der öffent⸗ 
lichen Meinung gehörig provozirt hätte — Lord Palmerſton aufſuchen 
und ihn unter zwei gen ihrer Unterſtützung verfichern. Die 
eine wäre, daß er ſowohl wie ſeine deſignirten Miniſterkollegen ſich 
ſchriftlich verpflichten, daß die engliſche Regierung ihre Neutralität 
ſelbſt dann bewahre, wenn Eure Maſeſtät zum Zwecke der Herſtellung 
der ungariſchen Unabhängigkeit den Krieg bis nach Ungarn ausdehnen; 
die zweite wäre, daß einige Mitglieder der Partei der Unabhängigen 
in die Regierung eintreten, welche, falls der Lord die Neutralität nicht 
einhalten ſollte, aus dem Kabinet treten und ihn ſelbſt damit zum 
Sturze bringen würden. = A 
Die Whigpartei wird kurz nach 3ufammentritt des Parlaments 
(in Get een ge des Juni) zur Hegierung gelangen und ich dürfte 


das Glück haben, Eurer Majeftät die ſchriftliche Neutralitäts⸗Verpflich⸗ 
tung der engliſchen Miniſter produziren zu können. - 
er Kaiſer: Was Sie gejagt haben, iſt ſehr intereſſant und 

ſehr d Ich bitte Sie auch, führen Sie dieſes Unternehmen aus 
und ſeien Sie überzeugt, daß Sie mit der Sicherung der engliſchen 
Neutralität die größten Hinderniſſe aus dem Wege räumen, welche ſich 
der Verwirklichung Ihrer patriotiſchen Wünſche entgegenitellen. 

Koſſuth und Napoleon ſprachen noch über Vielerlei, unter Anderem 
auch über die Frage der Einigung Deutſchlands. 
Kaiſer (lächelnd): „Ah, quant à cela, ca ne me va pas; passe encore 
pour deux Allemagnes, mais Allemagne une (unie?) ca ne me va 
pas nullement.“ (, Das paßt mir nicht. Zwei Deutſchländer, meinet⸗ 
wegen, aber Ein Deutſchland, das iſt's, was mir nicht paßt.“) 
Darauf Koſſuth, die früheren Worte des Kaiſers wiederholend: „Il ne 
faut jamais vouloir impossible.“ („Man darf nicht das Unmögliche 
wollen.“) Hiſtoriſche Evolutionen laſſen ſich nur aufſchieben, nicht ver⸗ 


hindern. (Fortſetzung folgt.) 


Ueber ein nordiſches Frühſtück in der inter⸗ 
nationalen Fiſcherei⸗Ausſtellung 


berichtet die „Voſſ. Zeitung“: Die große Reſtaurationshalle des Herrn 
Schnak bietet auf der internationalen Fiſchereiausſtellung ein durchaus 
anderes Bild als im vorigen Jahre auf der Gewerbeausſtellung dar. 
Damals ſtreng abgeſchloſſen vom Publikum, das nur des Beſuches der 
Ausſtellung wegen kam, iſt ſie jetzt eine faſt nothwendige Durchgangs⸗ 
Station und ein Ausſtellungs⸗Gegenſtand ſelbſt geworden. Die wich⸗ 
tige Beziehung, welche der Fiſch als ein Hauptnahrungsmittel zur Koch⸗ 
kunſt überhaupt beſitzt, hat auf der Fiſcherei⸗Ausſtellung denn auch da⸗ 
hin gewirkt, daß das Reſtaurant nicht nur für das beſuchende Publi⸗ 
kum viel mehr Fiſche „verarbeitet“, als ſonſt wohl geſchehen wäre, ſon⸗ 
dern auch dahin, daß die Vertreter fremder Made dieſen Ort zur 
Arena gewählt haben, um darin die Schätze ihrer Meeresfauna in de⸗ 
ren eigentlich bc ek Zuſtande den Geſchmacks⸗ und Verdauungs⸗ 
Organen der offiziellen Menſchheit vorzuführen. Nachdem bereits Ruß⸗ 
land, England und Schweden mit derartigen Arrangements vorange⸗ 
gangen waren, vereinigten ſich die Vertreter der drei für die Fiſcherei 
ſo bedeutungsvollen nordiſchen Staaten Europas, und zwar Herr Pro⸗ 
feffor Adam Smit aus Stockholm für Schweden, Herr Wallem für 
Norwegen und Herr Harald V. Viedler für Dänemark, und luden für 
Freitag Mittag das Direktorium der Ausſtellung, die Jury „für die 
Fiſchkoſt“ und einige andere Herren zu einem ebenſo originellen, wie 
abwechſelungsreichen Frühſtück ein. Den Beginn des Feſteſſens machte 
jene Appetitſchüſſel des Nordens, die unter dem Namen Smörgosbord 


diesmal ausnahmslos die gewürzreichſten und den Geſchmack anfeuern⸗ 
en Konſerven Skandinaviens neben dem harten, dünnen Knäckebröd 
des Nordens und kräftigem Genever und Kornſchnaps enthielt. Dieſe 
„Appetitſchüſſel“ hatte die Größe von vier der ſtattlichſten Tiſchplatten, 
welche das Reſtaurant Poppenberg beſitzt, ſo daß die zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft ſtehend darum Poſto faſſen konnte. Unter den bei dieſer Geles 
genheit in Blechdoſen vorgeführten kalten Fiſchkonſerven ſeien aufge⸗ 
führt: Krydderfild (Kräuterhering ohne Gräten von Jonaſen in Stas 
vanger, Delikateß⸗Anfovis ohne Gräten von Lyſekil, ferner die berühm⸗ 
teſten und theuerſten aller a e Anjovis, von Aug. Thorne, 
ae in Gelee von M. Brandt, Ringköping, Krabben in Oel (mit 
ummergeſchmack) von der Chriſtiania Preſerving Compagnie, geräu⸗ 
erte Sprotten in Oel von verſchiedenen Firmen, Aal in Gelee von 
randt in Ringköping, auch eine ruſſiſche Konſerve, Revaler Killo von 
Malachow in Reval rc. Hierauf nahm die Geſellſchaft an zwei langen 
gedeckten Tafeln Platz und das eigentliche Menu, das gleichfalls vor⸗ 
wiegend aus Konſerven beſtand, nahm ſeinen Anfang. Es begann m 
zwei Suppen, Hotſh Potſh un Turtle⸗Suppe von Wilſtröm in 
Stockholm: dann folgten Brötchen, garnirt mit Anjovis von 
Thorne in Moß en). Nunmehr trat Dänemark mit eite 
Seezungen und Steinbutten aus Hjórring in Nordjütland auf; dieſe 
Jiſche wurden in Sauce au fines herbes präſentirt. Daran ¿los ſich 
eine für ſpaniſche Zungen bereitete Delikateſſe „Klippfiſch in Oel“, eine 
von Helgeſen in Aaleſund (Norwegen). Mit Hilfe von Rheinwein und 
engliſcher Sauce wurde dieſer Gang überſtanden, desgleichen eine Lachs⸗ 
majonnaife der Stavanger Preſerving Kompagnie in Norwegen. Dann 
kam Hummer in Gelee von Thorne in Moß. Nunmehr trat die Chri⸗ 
ftiania Preſerving Compagnie mit einem wohlſchmeckenden Nach 
auf und ließ ihm noch ein Gericht Fiſchklöße folgen, dem, der Abwechs⸗ 
lung wegen, die Stavanger Ade ing Kompagnie mit einem Gratin 
von Fiſch nachfolgte. So lag die Gefahr nahe genug, daß wir ganz 
y Fiſch wurden, um fo mehr, als alle dieſe Gerichte in dem von De 
onſerven vorgeſchriebenen, die Urform der lebenden Fiſche möͤglichſt 
verläugnenden Zuitande mit ziemlicher Schnelligkeit vorgeführt wurden, 
ſo daß man nicht recht Zeit hatte, der Zunge und dem Gedächtniß 
zu überlaſſen, einen Geſchmack feſtzuhalten. Da kam aber glücklicher 
Weiſe als Ablöſung der Braten, natürlich cu cine Konſerve und zwar 
Haſelhuhn aus Schweden und Birkhuhn aus Norwegen. Zum Schlu 
folgten Schoten aus Schweden, Butter und Rafe. Alsdann erhob fi 
die Verſammlung mit dem nordiſchen, gewiß ſehr angebrachten Vel be 
komme! (Wohl bekomme es!) Die Ankunft des cen n 
Ausſtellung war dann die Veranlaſſung, daß die Geſellſchaft nach u 
mittelbar eingenommenem Kaffee fic) trennte. Dieſes Frühſtück wir 
allen Theilnehmern lange im Gedächtniß bleiben. 
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ſchämte Forderungen geſtellt. 


Locale s und Provinzielles. 
Poſen, 4. Mai. 


— Der „Dzien tik Poznanski“ ſcheint des Deutſchen jeht wenig 
ſein oder in blinder Aufregung wieder einmal „ſchwar 
und „weiß“ verwechſ elt zu haben, da er aus unſerem geſtrigen Artikel 
über den Schmuggel. mit lateiniſch gedruckten Gebetbüchern nach Lit⸗ 
thauen, herausgefu raden bat, daß wir — man höre und ftaune — 
es den Litthauern übelnehmen, wenn fie die ihnen oktroyirten Gebet⸗ 
bücher mit ruſſiſcher Schrift nicht brauchen wollen. Der oy aes erhebt 
denn auch gleich gegen uns wegen dieſes vermeintlichen gehens ein 
abend zeterg'eſchrei. Er ſcheint nicht die Ironie herausgefühlt zu 
ben, die wir für die drakoniſche ruſſiſche Maßregel an den Ta 
gelegt haben, als wir von den „mit ruſſiſchen Hieroglyphen“ 


edruckten Gebctl iichern ſprachen. Daß aber die Samogitier ſehr „bigott“ 
en müſſen, iſt in 


fino und deshalb um jo mehr Abſcheu davor hab 1 
ganz Polen bekannt; auch der Dichter Vinzenz Pol nennt in ſeinem 


Lied von unjeriem Lande” Samogitien das „fromme“ (Zmudz swigta.) 


der „Dziennik“ aber ſcheint in ſeiner Kenntniß des Deutſchen noch 
nicht über die Anfangsgründe des Ueberſetzens hinausgekommen zu 
ſein, andernfalls er nicht aus unſerem Artikel ger ade das Ent⸗ 
gegengeſetzte von dem herausgeleſen hätte, was 
wir gemeint haben. Er wird hoffentlich nach dieſen Aufklärungen 


anſtändig genug ſein, um ſeine bosbaften Anzapfungen, in denen er uns 


nahezu zu Geſinnungsgenoſſen Murawiews ſtempeln wollte, zurückzu⸗ 
nehmen. Das iſt er ſeinen eigenen Leſern ſchuldig. . 
r. Im Verein Poſener Lehrer wurden in den beiden letzten 


Sitten am 16. und 30. v. M., folgende Gegenſtände erörtert: Hr. 


techer referirte über die Hauer ' ¡He Geſangmethode, 


welche bezweckt, die Schulkinder auch in den Volksſchulen fo weit im | D 


Geſange zu fördern, daß ſie einfache Melodien im Chor vom Blatte 


fingen können. Hr. Drie ſner erſtattete über die von der Schreib⸗ 


fommiffion des Vereins erzielten Reſultate Bericht. Dieſe 
Kommiſſion war im Auftrage des Vereins im Herbſt v. J. zu dem 
Zwecke Fee um gleichmäßige Schreibhefte und gleich⸗ 
mäßige Schriftformen in den hieſigen ſtädtiſchen Schulen einzuführen. 
Dieſelbe hat ſich für dreierlei Hefte (mit Doppellinien für die deutſche 
Linien, reſp. ohne Linien) und für die deutſche Schriftform nach 

resden und für die lateimiſche Schriftform nach Otto⸗Berlin entſchie⸗ 
den. Die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſind von dem königl. Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor für die Stadt Poſen genehmigt und von dem Lehververein, 
welcher für die Hefte und Alphabete eine Schutzmarke hat, der Ver⸗ 


trieb ſämmtlicher e dem hieſigen Papierhändler Kohlſchütter über⸗ 
g gb 0 Free berichtete über die Rö⸗ 


tragen worden. — Herr Tr 0 
fener’ ide Rechenmaſchine und führte dieſelbe vor. : 

— Zu ihrer Subſkriptionseinladung auf die 4zigen preußiſchen 
Bodenkredit⸗Hypothekenbriefe erläßt die Deut ſche Bank in Berlin 


Roch nachträglich in allen Blättern eine Berichtigung, welche auch im N 
pricsatentbetle unſerer heutigen Nummer enthalten ijt und worauf wir 


hermit aufmerkſam machen wollen. = 
Kom“ Nochmals die Schlafwagen auf der Oſtbahn. Der „Börſ.⸗ 


quee dahin, daß zwar der Vertrag mit der belgiſchen Geſellſchaft ges 
ündigt, auch 5 Schlafwagen in Beſtellung gegeben ſeien: man ge: 
denke aber das Verhältniß mit der belgiſchen Geſellſchaft doch wieder 
fortzuſetzen und es werde entweder dieſe die beſtellten Schlafwagen 
übernehmen oder die Oſtbahnverwaltung werde dieſelben zu gewöhn⸗ 
lichen Salonwagen einrichten laſſen. 

Wohnungen für Fremde bei der Bromberger Aus⸗ 
ſtellung. Es iſt das Gerücht verbreitet worden, daß möblirte a 
nungen und Zimmer während der Au3ftellungen in Bromberg febr 

app ſein werden und daß für einzelne Zimmer 6 bis 8 Mark ge⸗ 
ordert werden. Dieſes Gerücht ijt durchweg falſch. Weder ein 


angel an Wohnungen und Zimmern ijt vorhanden, noch find unver⸗ 
as Komite der Provinzial⸗ 


D j 
gewerbeausſtellung“ hat auch in dieſer Angelegenheit die 
nöthige und dankenswerthe Vorſorge getroffen, indem es Offerten von 

ermiethern mit feſten Miethspreiſen einforderte. 
Komite's ſind an 300 folcher Offerten von ſehr bequem gele⸗ 


genen und gut möblirten Zimmern zu durchaus ſoliden und ſehr 
mäßigen Preiſen niedergelegt. Die Ausſtellungsbeſucher, welche 
möblirte Zimmer zu 1 wünſchen, werden daher gut thun, ſich 


Ho dieſerhalb an das Bureau der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung zu 


romberg, Danzigerſtr. 160, zu wenden, wo ein großer Situations⸗ 
begeben unnd. 88 ausliegt und jede Auskunft über die Wohnungsfrage 
wird. 


r. Auswanderung nach Amerika. 20 ländliche polniſche Ar⸗ 


beiter aus der Umgegend von Gneſen trafen geſtern hier ein, um über 


rig nach Amerika auszuwandern. 2 
„r Die 5 der gehts Poſen hat während der 

Zeit vom 1. Januar 1877 bis zum 31. 79 folge 
ngs⸗Reſultate erzielt: Das Verſicherungs⸗ Kapital ijt in dem ange⸗ 
ebenen Zeitraum um 64,907,250 M. 9540 en, ſo daß Ende März 
879 die pega Verſicherungsſumme 604,916,575 M. betrug, wovon 
0.220 5 M. auf den Regierungsbezirk Poſen, 220,683,600 M. auf 
d n Regierungsbezirk Bromberg entfielen. Die Zunahme bat auch 
urch die am 1. Januar 1864 erfolgte Aufhebung des Verſicherungs⸗ 
wanges keine weſentliche Einbuße erlitten. Das ſchnelle Anwachſen 
die Verſicherungskapitals findet darin ſeine Erklärung, daß einerſeits 
Pt mit der Bearbeitung der Sozietäts⸗Geſchäfte betrauten Diſtrikts⸗ 
und Lotalbeamten für dieſe Geſchäfte, welche fie früher als Offizial⸗ 
ache umſonſt beſorgen mußten, jetzt eine Tantieme von 2 pCt. der 
5 eiträge erhalten und dadurch ein größeres Intereſſe an der Ausdeh⸗ 
Ini es Inſtituts haben, andererſeits durch die Einführung des 
unituts der Schätzer dem Publikum die Gelegenheit zur ſchnellern 
ali achgemäßeren Einſchätzung geboten wird, und überdies die Meal: 
deu er ein beſonderes Intereſſe daran haben, daß die Schuldner bei 
So Sozietät verſichert bleiben, weil durch die Beſtimmungen des 
Wedictäts⸗Re lements die Rechte der Hypothekengläubiger von Amts⸗ 
finer ewahrt werden. Im Jahre 1837 Sea die Verſicherungs⸗ 
June 3,393,150 M., i. J. 1868: 317,868,150 M. — Die baulichen 
worbältniſſe haben ſeit dem Jahre 1837 eine ſtetige Beſſerung erfahren, 
Belo: neben der Handhabung der baupolizeilichen Vorſchriften über die 
ute ung der Schindel⸗ und Strohdächer und deren Erſatz durch 
Rate achung auch der Umſtand weſentlich Ka bat, daß in 
die SC Der vor 1864 beſtandenen Zwangsverſicherung bei der Sozietät 
fat ittel zur Wiederherſtellung der durch die in früheren Jahren 
bä dee babten umfangreichen Städte⸗ und Dorfbrände zerſtörten Ge⸗ 
fing, mit beſſerem Material von der Sozietätskaſſe geliefert worden 
31D Die Poſen'ſche Sozietät hat ſeit dem 1. Januar 1837 bis zum 
bie Qin 1879 für 25,697 Brände und 72,508 abgebrannte Gebäude 
Same von 46,045,773 M. euer — Ausgeſchieden find in 
bäud abren 1877/79 aus der Sozietät 484 Eigenthümer mit 1179 Ge: 
Augſch und einem Verſicherungskapital von 1,417,875 M.; die meiſten 
wel cheidungen betreffen, wie Früher, gute Riſiken unter hartem Dach, 
wogen urch thätige Agenten zum Eintritt in Privatgeſellſchaften be⸗ 
etwas werden, bei denen die Prämien wegen der Auswahl der Riſiken 
jedes Gitdriger rn werden können, als bei der Sozietät, welche ja 
Weide ohne Ausnahme, und ſei es das ärmlichſte, aufnehmen 
Theile d eiter find viele Windmühlenbeſitzer zu dem im ſüdlichen 
treten, dor Provinz thätigen Windmühlen⸗Verſicherungsvereine überge⸗ 
Mühlen das für die Sozietät von großem Vortheil vt, da die Wind: 
[ee erh Au. den petäbrluchneis Riſiken gehören und der Sozietät ſchon 
ino liche Verluſte bereitet haben. Ebenſo ſcheiden in den Kreiſen 
den au m. Bomſt, But, 1 viele Beſitzer in den Hauländergemein⸗ 
um ſich den kleinen ländlichen Verſicherungsgeſellſchaften (Bruch⸗ 


4 


kaſſen) anzuſchließen, welche 


Kurrentſchrift und die lateiniſche Kurſivſchrift, und mit e 
enze⸗ 


rektiftzirt feine auch von uns mitgetheilte Notiz über die Ein⸗ 
ſtellung eigener Schlafwagen ſeitens der Oſtbahn in die Nacht⸗Kourier⸗ 


Im Bureau des 


ärz 1879 folgende Verwal⸗ 


ihre Mitglieder im Falle eines Brandes 
mit Baumaterial, Fuhren und Geld unterſtützen, für gewöhnlich aber 
keine on erheben. — An Beiträgen werden ſeit Anfang 1876 
jährlich erhoben on 1000 M. Verſicherungsſumme in Klaſſe I. 1,00 
TA in Klaſſe II. 1,33 M., in Klaſſe III. 3,33 M., in Kaffe IV. 
4,00 M., in Klaſſe V. 7,33 M., in Klaſſe VI. 8,33 M., in Klaſſe VII. 
15,00 M., in Klaſſe VIII. 7,30 M. Die halbjährlichen Erhebungs⸗ 
termine ſind auf den 1. April und 1. Oktober verlegt worden. Die 
Soll⸗Einnahme an Beiträgen betrug i J. 1878/79 2,071,832 M., 
davon 1,263,081 M. im Regierungsbezirk Poſen, 808,751 M. im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg, und zwar 942,065 M. in der VI., 409,350 M. 
in der IV., 193,313 M. in der II., 191,358 M. in der I., 159,516 M. 
in der V. Klaſſe 2c. Für die Zeit vom 1. Januar 1877 bis 31. Mär 
1879 betrug die Einnahme 4,560,055 M. Die Beiträge betragen nad 
dem Tarife im Durchſchnitt pro Mille 3,56 M., die Brandentſchädi⸗ 
gungen, Neben⸗ und Verwaltungskoſten im Jahre 1878/79 durch⸗ 
schnittlich 4,51 M. — Was die Brandſchäden betrifft, fo haben 
dieſelben in den Jahren 1878 und 1879 faſt eine Kalamität herbeige⸗ 
führt und einen erſchreckenden Umfang angenommen; ganze Ortſchaften 
find durch dieſelben zerſtört worden, fo daß einzelne Privat⸗Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften ſich aus den brandreichen Kreiſen zurückgezogen 
haben. Um dieſer Kalamität, welche durch zahlreiche Brandſti 25 
hervorgerufen worden iſt, entgegenzutreten, hat die Direktion es ſich 
angelegen ſein laſſen, auf eine genaue Ermittelung der Entſtehungs⸗ 
urſachen der Brände hinzuwirken, und zu dieſem Zwecke vielfache 
Prämien bis zur Höhe von 300 M. ausgeſetzt; außerdem hat auch in 
Folge der von der Direktion geſtellten Anträge Seitens der Be 
Regierungen zu Poſen und Bromberg die Abordnung beſonderer Unter: 
ſuchungs⸗Kommiſſartien zu dem gedachten Zwecke ſtattgefunden, wodurch 
bei der Verfolgung der Brandſtifter erhebliche Reſultate erreicht find. 
ie Abſchätzungen der abgebrannten Gebäude ſind mit Sorgfalt bewirkt 
worden, und um Uebe ) erar 
laſſung zu Brandſtiftungen geben, zu ermitteln, find wo es nöthig 
erſchien, Reviſionen der Verſicherungsſummen ee Die 
meiſten Brände ſind durch böswillige Anlegung ent 
den Anſtiftern theils aus Rache, theils aus Gewinnſucht hervorgerufen 
worden. Die Zahl der Brände betrug pro 1878/79: 1022, wovon 587 
durch muthmaßliche abſichtliche Brandſtiftung entſtanden waren; 561 
Brände haben den Regierungsbezirk Poſen, 461 den Regierungsbezirk 
Bromberg betroffen; zerſtört wurden durch die Brände 838 Gebäude 
total, 1567 theilweife; davon 1466 TEEN EN 855 Wohn⸗ 
häuſer, 35 Windmühlen 2c.; 1565 in der VI., 440 in der IV. Klaſſe. 
316 Brände erfolgten von 8 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts, 260 von 
12 Uhr Nachts bis 4 Uhr Morgens, 154 von 4 Uhr Nachmittags bis 
8 Uhr Abends, nur 75 von 4 bis 8 Uhr Morgens. Die meiſten 
Brände: 317 fanden ſtatt vom Juli bis September, 292 von April 
bis Juni, 214 von Oktober bis Dezember, 199 von Januar bis 8 
Für die 1022 Brände i. J. 1878/79 wurden an Entſchädigung w 
Nebenkoſten feſtgeſetzt 2,479,459 M., davon 1,384,515 M. für den 
egierungsbezirk Poſen, 1,094,642 M. für den Regierungsbezirk 
n Am Schluß des A 1878/79 verblieben nod) zu 
gablen 1,330,865 M. Die am 31. März 1879 vorhandenen Beſtände 
er Fonds in Höhe von 2,379,660 M. waren theils 1 8 85 0 Poſener 
Pfand⸗ und Rentenbriefen, theils in Hypotheken⸗Kapitalien be 5 theils 
baar vorhanden. — Im Hauptfonds war für das Jahr 1878/79 ein 
Ausfall von 557,441 M., welcher mit Zuſtimmung der provinzialſtändi⸗ 
ſchen Kommiſſion aus dem Reſervefonds gedeckt wird; dieſer belief fic 
Ende März 1879 auf 1,566,118 M. 4 
. Liſſa, 2. Mai. [Neue Dampfbäckerei. Waſſer⸗ 
leitung.] Die vom Dampfmühlenbeſitzer Ernſt Schneider vor un⸗ 
gefähr vierzehn Tagen eröffnete Dampfbäckerei erfreut ſich wegen der 
ſchönen und ponen Backwaaren, welche fie in Brot und Semmeln 
liefert, eines jo 
wärtigen Publikums, daß der Beſitzer, obwohl er faſt ununterbrochen 


den Tag und die Nacht hindurch backen läßt, nicht alle Anſprüche auf 
N N Herr Schneider foll des⸗ 
halb mit der Abſicht umgehen, zu ſeinen bereits im Betriebe befind⸗ 
lichen beiden Oefen noch weitere zwei Dampfbacköfen erbauen zu laſſen. 
Natürlich erleiden die hieſigen und in der Umgegend ana 


Lieferung von Backwaaren befriedigen kann. 


Bäckereibeſitzer durch dieſes Konkurenzunternehmen bedeutender 
bruch, dem konſum irenden Publikum bringt es aber den Vortheil, daß 


ihm jetzt bedeutend größere Quantitäten für denſelben Preis geliefert 


werden. Die Liſſaer ſind außerdem nicht wenig ſtolz, daß ſie in der 
Provinz Poſen zuerſt, eine Dampfbäckerei erhalten haben. — 
der Erlaubniß, von den ſtädtiſchen Waſſerleitungsröhren Röhren⸗ 
leitungen in die Privatgrundſtücke gegen eine verhältnißmäßig geringe 
Entſchädigung an die Kommune ziehen zu dürfen, haben ſchon einige 
hieſige Gewerbetreibende Gebrauch gemacht. Da dieſe Einrichtung 
ſich als lohnend und po herausgeſtellt hat, fo gehen noch 
mehrere Bürger, beſonders Gewerbetreibende, mit dem Plane 
um, ſich ebenfalls dieſe Erlaubniß zu Nutze zu machen. 
Dieſe Einrichtung bringt nach beiden Richtungen, der Stadt und dem 
Privatmann, welcher ſie auf eigene Rechnung hat anlegen laſſen, nur 
Nutzen, während ein pa Waſſerverbrauch nicht eintritt. Ein 
Deſtillateur, welcher jährlich 60 M. für Benutzung einer ſolchen Röhren⸗ 
leitung an die Kommune zahlt, wird durch dieſe neue Einrichtung in 
den Stand geſetzt, einen und ſogar zwei Tagelöhner zu entbehren. Er 
wird alſo an Betriebskoſten bedeutend ſparen und kann jetzt das 
nöthige Waſſer viel ſchneller zur Stelle Lane In ähnlich günſtiger 
Lage ſind auch die anderen Gewerbetreibenden, welche ſich die direkte 
Leitung haben anlegen laſſen. 15 
I Gueſen, 1. Mai. [ Jahrmarkt. Prämfirung von 
Dienſtboten. Von der Suppenanſtalt. Anne 
Gymnaſialporſchule.] Während des am 26. hier 5 
tenen zweiten diesjährigen Jahrmarkts gab fic) ein ſehr lebhafter Ver⸗ 
kehr zu erkennen. Wie immer, ſo hatten ſich auch diesmal viele Vieh⸗ 
1 nur aus den weiteſten Gegenden unſerer und der Nach⸗ 
arprovinzen, ſondern auch aus Polen und ſelbſt aus dem Inneren 
Rußlands eingefunden, um auf dem Wojciech = Pferdemarkt, der hier 
ſtets eine außerordentliche Ausdehnung annimmt, Geſchäfte zu machen. 
Schon mehrere Tage vor dem eigentlichen Markttermin wurde gehan⸗ 
delt und wie man wiſſen will, wurden die beten Geſchäfte abgeſchloſſen. 
Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, haben, was aus dem außergewöhn⸗ 
lich regen Treiben auf den übrigen Marktplätzen und Verkaufsſtellen 
qu ſchließen war, wohl ſämmtliche Geſchäftsleute, von denen viele aus 
en e Provinzialſtädten hergekommen waren, gute Einnah⸗ 
men erzielt. — Den Mitgliedern des „Hausfrauen⸗Vereins zur Prä⸗ 
miirung treuer weiblicher Dienſtboten“ wird ſeitens des „Vaterlän⸗ 
diſchen Frauen⸗Zweigpereins“ mitgetheilt, daß die Prämiirung der in 
dieſem Jahre iu prämiirenden Dienſtboten am 3, Mai cr. im kleinen 
Saal des ote du Nord ftattfinden ſoll. Die Mitglieder werden er: 
ſucht, die Namen der Dienſtboten, die zwei und noch längere Jahre 
bei ihnen gedient haben, entweder auf der in dieſer Woche zirkulirenden 
Liſte zu bemerken, oder bei einer Vorſtandsdame anzumelden. Zugleich 
werden die Hausfrauen Gneſens und der Umgegend, welche dem oben: 
genannten Verein noch nicht angehören, dringend erſucht, ihren Bei⸗ 
tritt im eigenen und im Intereſſe der guten Sache durch mündliche 
oder schriftliche Erklärung freundlichſt anzuzeigen. — Nachdem am 15. 
d. M. die hieſige Suppenanſtalt für die Nothleidenden Gneſens ge 
ſchloſſen worden, dürfte es vielleicht nicht ohne Intereſſe fein, einzelne 
Details aus derſelben und über dieſelbe zu erfahren. Ausgetheilt 
wurden während der Dauer des pda Winters 2214 Portionen 
Suppe, wovon der Monat Februar mit 791 Portionen am meiften bean: 
ſpruchte. Die Koſten deckte der hieſige Vaterländiſche Frauen⸗Zweigverein 
mit 257,50 M., dazu kommen aus der Sammelbüchſe des „Groſchen⸗ 
Vereins“ 59,32 Mark. Außerdem hat der Magiſtrat noch zwei 
monatliche Naten von je 30 M. gewährt. Sehr ſegensreich halt ſich 
die Anſtalt erwieſen, und da in der Zukunft noch immer beſſer dafür 
geſorgt werden ſoll, ſo hat der „Groſchen⸗Verein“ beſchloſſen, auch im 


müde werden.“ — 


rverſicherungen, welche erfahrungsmäßig Veran⸗ 


tanden und von 


o großen Zuſpruchs von Seiten des hieſigen und aus⸗ 


— Von 


Sommer die Büchſe monatlich e 0 zu laſſen und einen kleinen a 


Beſtand zu ſammeln. Er wendet ſich bittend an die Bewohner 
Gneſens mit dem Bibelwort: „Laſſet uns Gutes thun und nicht 
perden An unſerer katholiſchen Stadtſchule (Johannis⸗ 
ſchule) iſt ſeit dem 1. v. M. der Lehrer ent, Koralewski angeſtellt. 
Herr K. iſt bereits mehrere Jahre an der Stadtſchule in Nakel thätig 
geweſen und bringt ſomit ſchon ein reiches Dink von praktiſcher Erfah⸗ 
rung mit, die nun im Intereſſe unſerer katholiſchen Schuljugend nütz⸗ 
liche Verwendung finden wird. Der derzeitige Vertreter des H 
Koralewski, Buzalski, iſt nach Nakel verſetzt. — D 
. Gymnaſialvorſchule, deren C 5 
an dieſer Stelle erwähnt haben, ſind zahlreicher eingegangen, als man 
anfangs erwartet hatte, fo daß die ſeitens der königlichen Regierun 
in bles Beziehung geftellten ebingungen erfüllt find und der Bile 
dung der qu. Schule nichts mehr im Wege ftebt, als die formelle ftaats 
liche Konzeſſionirung höheren Orts. Vorausſichtlich findet die Kreirun 
ſchon in den nächſten Wochen ftatt und die Klaſſe würde danach bald 
eröffnet werden können. 
Frauſtadt, 2. Mai. [Aus der Stadtverordnetens 
Verſammlung.] In der Freitagſitzung der Stadtverordneten 
wurden die neugewählten Stadtverordneten Maurermeiſter G. Grottke 
und Realſchullehrer Ernſt in ihr Amt eingeführt und in Pflicht ges 
nommen. Sierauf ging man zur Tagesordnung über und wurde bea 
ſonders über die Wiederbeſetzung der zur Zeit vakanten Stadtmuſikus⸗ 
ſtelle eine lange Diskuſſion geführt. Hierbei faßte man vorerſt den 
Beſchluß, den bisher dem Stadtmuſikus bewilligten Neujahrsumgang 
gänzlich aufzuheben. Als Entſchädigung hierfür bewilligte man aus 
dem recy rele jährlich 200 Mark in der Vorausfegung, daß dem 
künftigen Stadtmuſikus auch Seitens der Kirche für die zu leiſtende 
Kirchenmuſik eine angemeſſene Entſchädigung gewährt wird. Die Stelle 
wird in nächſter Zeit zur Ausſchreibung gelangen. Ein von Seiten 
der freiwilligen Feuerwehr eingegangener Antrag behufs Bewilligung 
der auf 450 Mark veranſchlagten Koſten zum Mae des Neubaues 
eines Steigerhauſes wurde einſtimmig genehmigt, zumal die Feuerwehr 
aon mehrfach vorzügliche Dienſte bei Feuersgefahr ele 1 
erſammlung beſchloß ferner für den projeftirten Chau eebau Frau⸗ 


rrn 
— Die Anmeldungen zur 
chtung wir ſeiner Zeit 


ſtadt⸗Luſchwitz eine Erhöhung des gen früher auf 1500 Mk. normirten 


Betrages auf 3000 Mark. Dieſes 
Kreistage am 8. März cr. mit ganz 
Intereſſenten laſſen daſſelbe jedoch nicht fallen. erzog von An⸗ 
halt⸗Deſſau, Beſitzer von Luſchwitz, hat ſeine verſprochene Beihilfe von 
30,000 auf 34,000 M. erhöht. 

t. Punitz, 1. Mai. [Vorſchußperein.] Bei der am 27. 
April d. J. abgehaltenen estan Man be des hieſigen Vorſchuß⸗ 


rojekt wurde bekanntlich auf dem 


Vereins erſtattete der Vereinskaſſen⸗Rendant Herr Niepelt den Jahres⸗ 
bericht für das Rechnungsjahr 1879—1880. emfelben find = 
Punkte zu entnehmen. Die Mitgliederzahl des Vereins betrug am 1. 
April 1879 433. Im Laufe des Jahres 1880 traten 14 Mitglieder 
dem Verein bei und 20 ſchieden aus, ſo daß der Verein gegenwärtig 
E pete q Das Guthaben der Mitglieder betrug ultimo 
rz v. J. 19,7: 
ſchiedene Mitglieder 1060 M. 22 Pf. Die Einlagen des verfloſſenen 
Geſchäftsjahres incl. der zugeſchriebenen Dividende und der 6 Prozent 
Zinſen betrugen 1483 M. 20 Pf., mithin beträgt das Guthaben der 
Mitglieder ult. März v. J. 155 M. 29 Pf. — Die aufgenommenen 
Kapitalien aus dem Vorfahre betrugen 72,545 M. 5 Pf. 


Zurückgezahlt wurden im Laufe des Jahres 6811 M. 10 Pf., ſo daß 
gegenwärtig die aufgenommenen Kapitalien 70,804 M. 95 Pf. be⸗ 
tragen. Die Bilanz ftellt ſich folgendermaßen: 1. Beſtand 4744 M. 
80 Pf., ausſtehende Vorſchüſſe 93,196 M. 50 Pf. Zuſammen 97,941 
M. 30 Pf. Paſſiva. 1. Reſervefonds 3839 M. 66 2. Einlagen 
der Mitglieder 20,155 M. 29 Pf. 3. Aufgenommene Kapitalien 70, 
M, 95 Pf. 4. Zinſen⸗Rückſtände 694 M. 19 Pf. Summa 95,494 M. 
Pf er 3 betrug 2447 M. 21 Pf. Derſelbe wurde n 


eine Dividende von 63 Prozent gewährt un 
Reſervefonds zugeſchrieben wurden. Die L 
eine recht günſtige bezeichnet werden. 

„ Schönlanke, 2. Mai [Erſtickt. Saatenſtand.] Der 
Einlieger T. aus dem ca. 1 Meile von hier entfernten Dorfe Stra⸗ 
duhn gin am 28. v. M. gegen 1 Uhr Mittags in den Wald und ließ 
wile Auch pa a 2 Uhr i 
ohne Au zurück. Gegen 4 r Nachmittags verna i 
übrigen Hausbewohner daß es in der Stube brenten ane ae die 
Fenſterſcheiben bereits zerſprungen waren. Nachdem die Stube geöffnet 
war, fanden ſie die beiden Kinder bereits erſtickt erſtickt vor und die 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Ein in der 
Stube ſtehender Spind war angebrannt und dadurch war der Rauch 
entitanden. — Der Saatenſtand iſt in unſerer Gegend bis jest ein 
durchaus zufriedenſtellender, denn ſowohl Roggen, als auch Gerſte und 


etter im Monat April cr. zu verdanken iſt. In den letzten Ta 
iſt das Wetter aber wieder ſehr rauh geweſen. Das hülbſche Welter 
hat auch auf die Obſtbäume, mit deren Anpflanzung hier immer forte 
gefahren wird ſeine Wirkung ausgeübt. Die Kirſchbäume ſtehen bereits 
leihen, 2 Mai. [6 
eſchen, 2. Mai. iſenbahnverbindung.!] Wenn 
a. der Stadt Pleſchen durch die Lage an ber Poſen Rauber 
Bahn ſo manche Vortheile erwachſen ſind, ſo giebt es doch verſchiedene 
roße Unbequemlichkeiten, deren Beſeitigung nicht zu den Unmöglich⸗ 
eiten gehört und das reiſende Publikum jedenfalls zu großem Sante 
verpflichten würde. Die Reife nach Poſen und nach den in dieſer 
Pel liegenden Städten ift ſehr bequem; der Reiſende kann in 
einem Tage hin und zurück mit einem Aufenthalte von ca. 8 Stunden 
in der Stadt Poſen die Tour machen. Anders ift es ſchon in der 
Richtung nach Oſtrowo; hier it es dem Pleſchener nur geſtattet, 
a ufenthalt auf 3 Stunden auszudehnen, wenn er an demſelben 
age noch ſeine Heimath erreichen will. Noch ſchlimmer aber ſind wir 
daran, wenn uns Geſchäfte oder Familienangelegenheiten nach einer 
an der Oels⸗Gneſener Bahn liegenden benachbarten Stadt führen. 
Nach dem nur 5 Meilen von hier entfernt liegenden Krotoſchin iſt 
eine Reiſe in einem cage nur dann zu unternehmen, wenn man 
feinen Aufenthalt auf Stunden beſchränken kann; dann aber 
hat man das beſondere Vergnügen, ſich auf der Hintour 2 und 
auf der Rücktour 5 Stunden in Jarotſchin zu amüſiren. 
Noch ſchlimmer aber liegt, die Sache in der Richtung nach 
Gneſen zu. Die Reiſe dahin kann pr mit dem um 3 Uhr 7 Mis 
nuten hier abgelaſſenen Zuge ohne abe ade in dem Kreuzungspunkte 
Farotſchin gemacht werden, bei der Fahrt aber von Gneſen nach hier⸗ 
ber muß der Reiſende bei dem u maße faſt 5 Stunden war⸗ 
tend fic) in Jarotſchin langweilen; wahrlich weder für den Geſchäfts⸗ 
mann noch für den in anderen Angelegenheiten Reiſenden eine ange⸗ 
nehme 75 Schon Viele haben gerade wegen dieſer Unbequemlich⸗ 
keiten beabſichtigte Reiſen aufgegeben; andere haben, um 4 „ 


ewinnen, fic) zur Weiterreiſe ein Privatfuhrwerk i Dieſer 
Mebelttand liege fich theilweiſe beſeitigen Na daß die qe Poſen 
um 10 Uhr 54 M. von Gneſen um 2 Uhr 22 M. und von Krotoſchin 
um 2 Uhr 43 M. abgelaſſenen Züge zu gleicher Zeit in dem Same 
punkte Jarotichin eintreffen. So viel Rüͤckſichtnahme könnte wohl das 
keiſende Publikum beanſpruchen, namentlich deshalb, als die gewünſchte 
kleine Veränderung ſchon früher einige Jahre beſtanden bat. 

, 4, Schwerin a. W., 1. Mai. [Saatenſtand. Theater. 
Kantorſtelle. Städtiſches.] Die ungewöhnlich warme Wit⸗ 
terung des April hat, bei ausreichender Bodenfeuchtigkett in Folge 
wiederholter Regengüſſe, in unſerer Gegend eine recht üppige Vegetation 
auf Wieſen und Feldern hervorgerufen, wie man ſie in anderen Jahren 
exit Mitte Mai zu ſehen gewohnt ijt. Die Winterſgat ſteht auf gutem 
Boden über 1 Fuß hoch, auch Erbſen und Kartoffeln ſind gut aufge⸗ 


iftet hat. De 


geringer we ees abgelehnt, die pe 
er H q 


. 31 Pf, davon wurden zurückgezahlt an ausges 


Im Laufe 
des Jahres wurden aufgenommen 5071 M., zuſammen 77,616 M. 5 we 


9 Pf. 

lung der Verwa . und Druckſachen derart vertheilt, e, 
d 125 M. 47 Pf. dem 

age des Vereins kann als 


ter von 4 reſp. 6 Jahren in ſeiner Wohnung 


oe 2c, ſtehen in vollem Wuchſe, was namentlich dem vortrefflichen 
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rother und gelber Klee, und Klee und Grasarten beim Säen emengt 
werden. Zu Anfang des Herbſtes ſorge der Landmann für . — 
Dieſes könne beſtehen aus einer Getreideart und Wicke oder aus weißem 
f und Haidekorn. Nach dem Gemenge muß man zum Mais grei- 
fen. Den Beſchluß bildet die Seradella, die bis in den November, ja 
in manchen Jahren bis in den Dezember im Freien ſtehen kann Herr 
Pflücker gab bei den einzelnen Pflanzen noch Belehrung über Anbau 
und den geeigneten Boden. An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte 
vom Vorſitzenden, Tſchuſchle⸗Szymanowo, mit Geſchick geleitete De⸗ 
batte, in der die praktiſchen Erfahrungen der Anweſenden ſich zeigten. 
Sauer-3echen wies darauf hin, daß auch Lupine ein geeignetes Futter für 
Nindvieh ift, das Qualität und Quantität der Milch fördere. Köhler⸗ 
Sawade empfahl dem Klein⸗Landwirthe die bis gab vollſtändig ver⸗ 
nachläſſigte Seradella; ebenſo ermahnte er zum Anbau der Topinambur 
(Erdäpfel) die im Futterwerthe der Runkel vor, der Kartoffel fat gleich 
ift, und ftellte fünf Zentner Samen dem Vereine unentgeltlich zur 
erfügung. — Die Sitzung nahm vier volle Stunden in Anſpruch. — 
An dieſelbe ſchloß ſich noch eine kurze Vorſtandsſitzung an. derſel⸗ 
ben wurde beſchloſſen, um den Futterbau zu fördern, den Saat⸗Mais 
im Ganzen anzukaufen und den Vereinsmitgliedern 25 pCt. des Koſten⸗ 

preiſes aus Vereinsmitteln zu gewähren. 5 
. Wollſtein, 2. Mai. [Der ent landwirthſchaft⸗ 
liche Verein wird am 26. d. M. bierſelbſt unter Leitung von Kom⸗ 
miſſarien des landwirhſchaftlichen Hauptvereins im Regierungsbezirk 
Poſen eine Prämiirung: 1. von guten Mutterſtuten und Fob en, 
welche ſich im Befig von Ruſtikalbeſitzern oder Ackerbürgern befinden, 
2. von Bullen, Kühen, Ferſen und Zugochſen, welche fic) im Beſitz von 
ſolchen Ruſtikakbeſitzern oder Ackerbürgern befinden, die ihren Haupter⸗ 
werb aus der Bewirthſchaftung des Landes beziehen, vornehmen. Es 


Fed ig en 7 außer Kraft alle 
= und Forſtpolizeigeſetze. 
In Kraft bl wen 


eiben: er 
8 a! 105 geſetzlichen Beſtimmungen über den Bezug der verbiit nt 
elditrafen ; 
die geſetzlichen Beſtimmungen über Pfändungen, foweit fie IE, 
durch die Vorſchriften dieſes Geſetzes betroffen werden; ‚di 
_ 8) alle das Rechtsverhältniß der Nutungeberechtigten zu den DR 
Banden betreffenden Geſetze, ausſchließlich der darin enthalt 
trafbeſtimmungen und Vorſchriften über das Strafverfahren. 
vorläufige Verordnung vom 5. März 1843 über die Ausübung M 
Waldſtreuberechtigung (Geſetz Samml. S. 105) behält ihre Wirkſauß 
mit der Maßgabe, daß an die Stelle der darin angedrohten Stud 
und des Verfahrens die bezüglichen Vorſchriften dieſes Geſetzes trifft 
desgleichen bleibt die Verordnung, betreffend die Kontrole der JU 
welche unverarbeitet transportirt werden, vom 30. Juni 1839 (OM 
Samml. S. 223), mit den im $ 43 dieſes Geſetzes enthaltenen on 
änderungen fortbeſtehen. y 
Bis zur Verkündigung der nach $ 13 zu erlaſſenden Pol a 
ordnungen behalten die bisherigen Vorſchriften über die Ausübung e 
Nachtweide, des Einzelhütens, ſowie der Weide der Gemeinde: n 
Genoſſenſchaftsheerden Geltung. 


97. 99 
Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iM 
der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. a 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
gedrucktem Königlichen Inſiegel. fi 
Gegeben eet en 1. April 1880. \ 


anger, die Kirſchbäume ſtehen bereits ſeit etwa zwölf Tagen in volliter 
Siithe, An einigen Tagen der verfloſſenen Woche peigte Das Thermo: 
meter über 20 Grad Wärme, bei lauen Nächten, heute bingegen iit die 
Temperatur bereits bis auf 5 Grad zurückgegangen und die Nacht⸗ 
temperatur iſt ziemlich rauh. Bis jetzt läßt ſich ein nachhaltiger Witte⸗ 
rungseinfluß auf den Saatenſtand nicht konſtatiren und dürfte die 
etwas niedrige Temperatur dem Ueberhandnehmen des Ungeziefers 
entgegenwirken Ob nicht etwaige Nachtfröſte gerade der ſehr fort⸗ 
geſchrittenen Entwickelung der Pflanzen verderblich werden könnten, 
läßt ſich nicht beſtimmt vorausſehen, für die blühenden Obſtbäume wäre 
allerdings Gefahr vorhanden. — Die Wagner'ſche Theatergeſellſchaft 
ab hier geſtern ihre letzte Vorſtellung und begiebt ſich von hier nach 
Satan um daſelbſt mit einer Reihe von Vorſtellungen zu debütiren. 
Die Geſellſchaft hat fic) hier eines guten Erfolges zu erfreuen gehabt. 
— Die hier vakant geweſene Kantorſtelle in der jüdiſchen Gemeinde iſt 
durch Berufung des Kantors Privin aus Schneidemühl beſetzt wor⸗ 
den, der ſein neues Amt mit dem 1. Auguſt d. J. übernimmt. Der 
Gewählte hat bei ſeinem Probevortrage alljeıti gefallen, ſo daß von 
weiteren Probeleiſtungen der 24 Mitbewerber abſtrahirt wurde. — Zum 
Bau eines Gebäudes für die hieſige Töchterſchule hat die königliche 
Regierung auf Antrag der ſtädtiſchen Körperſchaften eng: daß 
die Stadt eine mit 45 pCt. verzinsliche Anleihe von 8000 Mark auf⸗ 
nehme und den Betrag per Amortiſation in zwölf Jahren tilge. — 
Die biefige Stadt hat an Klaſſenſteuer für das Gtatsjahr 1880/81 
7816,32 Mark aufzubringen, wovon auf je 3 M. nur 2,88 M. zu ent⸗ 
richten find. Der Poltzeidiſtrikt Schwerin a. W. bat an Klaſſenſteuer 
aufzubringen in 28 Gemeinden 12,476.16 Mark, in 18 Gutsbezirken 
1376.64 Mark. 


Strafbeſtimmungen N 


Schneidemühl, 1. Ma. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein. L tu y ; Wilhelm. 
Staatsanwalt 4 ch af t.] Die W unferes Gujtav- | find ſeitens des Herrn Miniſters der „landwirtbichaftlichen Angelegen⸗ Gr. zu Stolberg. v. Kameke. Hofmann. Jl 
Adolph⸗Vereins am 26. v. M. war nur Mean beſucht. Es waren | beiten zur Prämürung für Pferde, 422 M. und für Rindvieh 290 M. | Gr. zu Eulenbur guet tanbad. Bitter. v. Puttkan 
nur 18 Mitglieder anweſend. Oberlehrer Nieländer erſtattete den Be- überwieſen überwieſen worden. ucius. Friedberg. Y; 
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Aus dem Gerichtsſaat. 
C. Poſen, 1. Mai. (Schwurgericht. Meineid. Kör⸗ 
perverlegung mit tödtlichem Erfolg.] Juerſt wurde heute 
egen den des Meineides bezichtigten Malermeiſter 
qi aſſon aus Poſen verhandelt. Im Laufe der Verhandlung wur⸗ 
den jedoch ſtarke Zweifel an der geiſtigen Geſundheit des Angeklagten 
laut. Der Gerichtshof beſchloß deswegen, die Sache zu vertagen und 
den Angeklagten vorläufig ärztlich beobachten und feinen Geiſteszuſtand 
prüfen zu laſſen. A 
Sodann wurde in die Verhandlun gegen den Brettſchnei⸗ 
der Joſeph Kedziora und den Arbeiter Andreas Raz 
minski beide aus Wiorek, eingetreten. Die Geſchworenen 
ſprachen beide Angeklagten des Verbrechens der Kör⸗ 
perverletzung mit tödtlichem Erfolg ſchuldig, nahmen 
aber bei dem Brettſchneider Joſeph Kedziora mildernde Umſtände als 
vorhanden an. Der Gerichtshof verurtheilte dieſen zu 2 Jah⸗ 
ren Gefängniß, den Arbeiter Kaminski dagegen zu 4 Jah⸗ 
rlen Zuchthaus. 


Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz. 
Vom 1. April 1880. 8 
(Schluß.) 
Fünfter Titel. 
Uebergangs⸗ und Shlubbeftimmungen. 


Das gegenwärtige Geſetz findet auf den Stadtkreis Berlin mit 
der Maßgabe Anwendung, daß die im gegenwärtigen Geſetze dem Be⸗ 
zirksrathe zugewieſenen Obliegenheiten vom Ober⸗Präſidenten wahr⸗ 
genommen werden. 


richt. Die Einnahme pro 1879 betrug 527,69 M. und zwar an Bei⸗ 
trägen von den Mitgliedern 327 M., an außerordentlichen Einnahmen 
8,35 M. an Zinſen 6,50 M., Ertrag einer Kirchenkollekte am 16. No⸗ 
vember 1879 21,99 M., Ertrag der Hauskollekte 163,85 M. Die Aus⸗ 
abe für Vereinkoſten ſtellte ſich auf 109,15 M. Es verblieb ein 
eſtand von 425,54 M. Ein Drittel verbleibt unſerem Lokalverein zur 
Verfügung, zwei Drittel ſind an den Hauptverein in Poſen abzuführen. 
Für das Jahr 1880 giebt der Vorſitzende eine vorkäufige Ueberſicht. 
Es find vereinnahmt von den Mitgliedern ꝛc. 289,33 M., davon find 
nur 3,50 M. verausgabt; es ergiebt dies einen Beſtand von 285,83 M. 
Das eine Drittel, welches wieder unſerem Lokalverein zu freier Ver⸗ 
tbeilung zufallen würde, beträgt daher ca. 95 M. Für dieſes Jahr 
wird unſer Verein folgende Gemeinden unterſtützen: Mittel walde bei 
Rogowo in Poſen, Landeck und Hela in Weſtpreußen und Miskolcz in 
Ungarn. Dieſe Gemeinde iſt über 312 Quadratmeilen zerſtreut und 
zählt bei alledem nur ca. 1700 Seelen. — Auch über die Verhand⸗ 
lungen der Hauptverſammlung in Magdeburg am 9., 10. und 11. Sep⸗ 
tember 1879 giebt der Vorſitzende einen Ueberblick. Beſonders hob er 
hervor, daß die Geſammteinnahme, welche der ganze Verein ſeit ſeinem 
Beſtehen gehabt hat, ſich auf faſt 15 Millionen beläuft. Von dieſer 
Summe konnten 2731 Gemeinden unterſtützt werden. Unſer Lokal⸗ 
Verein erfreut ſich jetzt auch einer Vereinsbibliothef, und empfiehlt der 
Vorſitzende die Benutzung derſelben den Vereinsmitgliedern recht 
dringend. Die nächſte Jahresfeier des Poſener Hauptvereins ſoll im 
Juni c. in Filehne ſtattfinden. Der bisherige hieſige Vorſtand wird 
zum Schluſſe wiedergewählt, es ſind die Herren Landgerichts⸗Präſident 
Kupffender, Kreisphyſikus Kupfer, Oberlehrer Nieländer, Gymnaſial⸗ 
Lehrer Kuhnke und Rektor Koch. — Der auch hier ſich geltend machenden 
Auswanderungsluſt gegenüber — das Ziel iſt meiſt Amerika — fordert 
der königl. Staatsanwalt Peterſon auf, wenn nach $ 144 des Straf⸗ 
geſetzbuchs eine ſtrafbare Verleitung zur Auswanderung vorliegt, dies 
zu ſeiner Kenntniß zu bringen. — Der erſte Staatsanwalt Simon iſt 
verſtorben. 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


™ Berlin, 2. Mai. [Wolle.] Die in der heute be 
Woche ſtattgehabte Auktion führte dem hieſigen Platze viele fremde d 
heimiſche Käufer zu, wodurch auch der Verkehr auf den Lügen 
recht beträchtlicher war. Wenn trotzdem das Geſchäft in de 
Rückenwäſchen von unbedeutendem Umfang ¡Sencen fo tragen Ñ 
kleinen Beſtände dieſer Wollgattung die Schuld hieran. Die 
haben keine Veränderung erfahren und behaupteten ihren bisl 40 
Standpunkt. Zur Stoffrabritation gingen nach der Lauſitz und ( 
walde 400 bis 500 Itr. mittelfeine Schäfereiwollen in den Preijen Pe 
Anfang 60 Thlr. Von Locken, Landwollen und fabrikgewaſchſſch 
Wollen wurden einige Hundert Zentner vom Inlande zu ziemlich 
veränderten Preiſen gekauft. Feine Gerberwollen bleiben gefragt ch 
nach dem Auslande, ſowie Sachſen und Thüringen wurden 400) o 
500 Str. in den Preiſen von Anfangs 40er bis Anfangs 506 : 
je nach Behandlung verkauft. Von in Schmutz geſchorenen We 
wurden circa 1000 Jtr. in den Preiſen von Anfang bis hoch 20er c 
theils zu Kammzwecken, theils zur Stofffabrikation aus dem W 
genommen. Von Kolonialwollen wurden außerhalb der Auktion. AU 
den Lägern der Stadt 300 bis 400 Ballen größtentheils nach "Ho 
diſchen Fabrikſtädten, analog den londoner Preiſen abgejebt. y de 
von den Herren Guftav Ebell u. Co. hier am 27. April abgehln 
Auktion war von ausländiſchen und inländiſchen Händlern, ſomn 
ländiſchen Fabrikanten mehr beſucht, als ſeit längerer Zeit und, 8 
um Verkauf ausgeſtellte Quantum wurde bis auf Kleinigkeiten Pda; 
ie Gebote erfolgten durch die größere Konkurrenz lebhaft 
Preiſe ſtellten ſich bei mittlerem Genre und untergeordneten 
den jetzigen londoner Preiſen gleich, während die beiten Wo 
dortigen Preiſe nicht erreichen konnten. Die zum Verkauf geles 
Wollen bildeten eine ſchöne Kollektion ſeder Art. — Die Seit 
brachten in deutſchen Rückenwäſchen nichts nennenswerthes, dal 
von Schmutzwollen größere Quantitäten neu an den Markt. © e 
der londoner Auktion eintreffenden Nachrichten melden ſeit M p 
Woche eine kleine Abſchwächung, beſonders in Kreuzzuchten, 
der letzten Auktion die größte Preiserhöhung erfahren hatten, n ne 
in den anderen Kolonialwollen nur bei fehlerhaften Partien ei ett! 
nere Abweichung von den höchſten Preiſen dieſer Serie bet 
wurde, Hier haben die hohen Forderungen unſerer Produzenten, 
dem Lande den frühzeitigen kontraktlichen Abſchlüſſen für a 
ſtehende Wollſchur einen kleinen Halt geboten und gewinnt es be 
ein, als würden von jest ab unſere Spekulanten mit mehr Ru 4 
Vorſicht operiren. Gar dh 

ebe 


Landwirthſchaftliches. 

Die landwirthſchaftliche Provinzial⸗Ausſtellung, welche vom 
28. bis 30. Mai in Bromberg ſtattfindet, endet mit einem Pferde⸗ 
rennen für welches Preiſe von 600—1250 M. ausgeſetzt find. Ter 
erſte Preis des Bauernrennens beträgt 120 M. Die ca. 4000 Kubif- 
meter faſſenden Baulichkeiten, wie Tribünen ꝛc. find am Ausſtellungs⸗ 
platze, dem großen Exerzierplatze an der linken Seite der Danzigerſtraße, 
bereits fertiggeſtellt. Während der RER finden folgende Kon⸗ 
greſſe und Vergnügungen in Bromberg ſtatt: Am 4 —5. Juni Kongreß 
des Märkiſch⸗Poſener Volksbildungsvereins. Anfangs Sunt: Deutſcher 
Müllertag (Bromb. Zweigverein des Verbandes der Müller). Vom 3. 
bis 12. Juli: Dritter oſtdeutſcher Schachkongreß mit Schachtournier. 


8 90. 

„In den hohenzollernſchen Landen werden die dem Kreisausſchuſſe 
beigelegten Befugniſſe vom Amtsausſchuß und bis zur Einführung 
eines Bezirksraths die dem letzteren beigelegten Befugniſſe von der Be: 
zirksregierung wahrgenommen. 


§ 91. 

Für die übrigen Landestheile außerhalb des Geltungsbereiches der 
Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 (Geſetz⸗Samml. S. 335) kom⸗ 
men bis zur Einführung von Kreisausſchüſſen, Bezirksverwaltungs⸗ 
gerichten und Bezirksräthen folgende beſondere Beſtimmungen zur An⸗ 


wendung: 
1) Es werden die in dieſem Geſetze bezeichneten Verrichtungen 
a. des Kreisausſchuſſes vom Landrathe (Amtshauptmanne), in 
der Provinz Hannover in den Fällen der $5 76 und 84 von 
der Landdroſtei, a 
b. des Bezirksverwaltungsgerichtes von der Bezirksregierung 


* Budapeſt, 1. Mai. [Wolle.] Die Kampagne g 
Ende entgegen. Nennenswerthe Abſchlüſſe find in der b . 
fenen Woche nicht zu vermerken. Nachfrage herrſcht wohl y 


at 
g 
Sommertbeater in „Patzers Etabliſſement“ und „Neues Schützenhaus“ (Landdroſtei), IEA - 3 edoch zu 
e we ob E. Wegner aus Berlin). Täglich Konzerte auf 5 c. des Bezirksrathes von der Bezirksregierung (Landdroſtei) 1 gs Mulitärtuche, die Forderungen dafür werben | iS 
m Ausſtellungsplatze. . wahr en. : j 
Auf der könial. Oſtbahn und Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden Hine 10 g 


) Ran des Verfahrens, der Rechtsmittel und der Friſten 
zur Einlegung der Rechtsmittel in den Fällen der 88 50, 76 und 84 
nden die Vorſchriften des Geſetzes vom 3. Juli 1875, betreffend die 
erfaſſung der Verwaltungsgerichte und das Verwaltungsſtreitverfah⸗ 
ren (Geſetz⸗Samml. S. 375), entſprechende Anwendung. 
3) Das Ober⸗Verwaltungsgericht entſcheidet im Falle des § 50 
auf die Berufung gegen die von der Bezirksregierung (Landdroſtei) in 


Extrazüge während der Ausſtellungen nach Bromberg (zu bedeu⸗ 
tend ermäßigten Preiſen) courſiren. 

u. Nawitſch, 1. Mar. [Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Ruſtikal⸗Vereins.] Der Verein hielt ſeine zweite Ver⸗ 
ſammlung am vergangenen Sonntag Nachmittags um 3 Uhr im 
Schützenhauſe zu Bojanowo ab. Es ſoll durch Die Verlegung der 


E N 
Vermiſchtes. 1 
* Wir erhalten von dem Komite des Vereins zur 
tung eines Denkmals für die hochjelige Königin Luc, ¡fe 
Zuſchrift: „Angeregt durch vielfache, das Königin 


erlauben, + ho 
Denkmal IS an uns ergangene Anfragen e chen mit bo 


Sitzungen nach verſchiedenen Orten auch den Landwirthen aus der | exfter Inſtanz, ſowie auf das Rechtsmittel der Reviſſon gegen die von | uns Ihnen Nachſtehendes mit dem ganz ergebenſten heine 
bojanowoer Gegend Gelegenheit geboten werden, auf eine bequeme | der Bezirksregierung (Landdroſtei) in zweiter Inſtanz erlaſſenen Ende | theilen, den Snbal deſſelben in einer Ihnen pañend er At 
Weiſe daran Theil nehmen zu können. Bürgermeiſter Koliſch begrüßte | urtheile. Form zur Kenntniß Ihrer Leſer bringen zu wollen : ins der . 4 05 
im Namen der Stadt die erſte Verſammlung. Er hob hervor, daß der : . rad „In Der Sic ter vom 12. November 1875 des Vereine bhochſeh te 
Verein allerdings in erſter Linie die Intereſſen des Landwirths im So lange in der Provinz Poſen die gutsherrliche Polizeigewalt] vativen in der 


uiſenſtadt wurde der Gedanke angeregt der 
Königin Luiſe ein Denkmal zu errichten und mit Feſſtelgang De j 
tuts vom 26. deſſelben Monats trat „der Verein zur on cht, $ 
Königin-Luiien-Denfmas in Berlin“ ins Leben mit 1 — ebe 16 
ganze preußiſche Volk an der Errichtung diefes Zeichens N 
Verehrung theilnehmen zu laſſen. er Stadt? 

Am 10. März 1876 bildete ſich aus Mitgliedern der nig 
tung ein zweiter Verein, um ein Marmorſtandbild der in der 
ſeitens der Stadt Berlin zu errichten. Da beide Vereine M 
ſache ein gleiches Ziel verfolgten, ſo beſchloß der ältere 5 
Sitzung vom 1. Juni 1877, mit dem anderen zu 
Maßgabe, daß in der Inſchrift nicht ausdrücklich der en 
ſondern allgemein der Verehrer der hochſeligen Königin tab 
dacht werde. 2892 67 Pf, tet 

Es ijt demnach der Kaſſenbeſtand von Mark 12 ugeſtellt wor 
aia yar Reviſion und Feititellung dem Komite ES mingr E hn 

orſtehende Summe jest ſich zuſammen aus den Huf 
7 königlichen Landrathsämtern, . 


5 emtern, ch 8 
119 Magiſtrats⸗ und Ortsvorſtänden und theiligten ich 1 
vielen einzelnen Beiträgen, fo daß die Zahl der Be bn 
viele Tauſende beziffert. abt. wie ſich irrtb 
Es gebt hieraus wobl klar hervor, daß nicht, Mrüper ausſpurg 
die meiſten Zeitungen, Jeitſchriften und Journale BR (e ſich in gr 
die Stadt Berlin allein, ſondern auch das preußiiche pat. 1 
Mehrheit an der Errichtung des Denkmals betheilig pit ki 
Berlin, den 22. April 1880. tmals für? n 
Verein zur Errigtung cines Denda e) 
hochſelige On artmia, Borken, as 
„Die diesjährige Generalverfammlung, FP spa; in 954 x 
deutſchen Jagdſchutzvereins findet am I or rointhelund ite 
Bund: 15 0 e er be ormuttags im rd Y 
: N i z 
a aa gemeinfames Diner ebendaſelbſt. Ab E 


Auge habe. Da aber die Landwirthſchaft die Grundlage des foxialen 
Lebens iſt, ſo verdiene ein ſolches Beſtreben die Anerkennung auch der 
weiteren Kreiſe. Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. Der 
erſte Gegenſtand derſelben betraf gejchäftlihe Mittheilungen. Der 
Vorſitzende theilte der ſehr zahlreichen Verſammlung mit, daß der 

auptverein in Liſſa eine anſehnliche Subvention in Ausſicht geſtellt 

abe. Ebenſo frägt der Hauptverein an, ob es wünſchenswerth wäre, 
im hieſigen Kreiſe Bullenſtationen zu errichten. Nachdem die Mitglie⸗ 
der des ſchleſiſchen Ruſtikalvereins Zechen, die der Verſammlung zahl⸗ 
reich beiwohnten, über die Einrichtung und die Bedingungen ihrer 
Bullenſtation hinreichende Auskunft ertheilt hatten, beſchloß der Ver⸗ 
ein, vorläufig zwei ſolche Stationen, und zwar in Bärsdorf bei Boſa⸗ 
nowo und Cierafowo bei Rawitſch zu errichten. — Ferner wurde bes 
ſchloſſen, dafür Sorge zu tragen, daß in die Kommiſſlon für die am 
21.8. ‚Nerorts zu prämitrenden bäuerlichen Pferde und Rindvieh 
möglichſt viel Mitglieder des Vereins gewählt werden. — Die Herren 
Köbler⸗Sawade und Kuſche⸗Sierakowo ermahnten dringend zur Ver⸗ 
ficherung gegen Hagelbeſchädigung. Es wurde hierbei namentlich dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die abnormen Witterungsverhältniſſe des dies⸗ 
jährigen Frühlings auch außergewöhnliche Erſcheinungen im Sommer 
im Gefolge haven könnten. — Der Verein Zechen zeigt in der Verſamm⸗ 
lung einen Melkapparat, der von Bode aus Berlin für den Preis von 
15 Mark bezogen iſt. Köhler⸗Sawade warnt vor der . eines 
ſolchen, da durch den häufigen Gebrauch desſelben unbedingt Entzun⸗ 
dung des Euters eintreten müſſe. Pftücker⸗Poſen ſtimmt zum Theil 
bei, macht aher darauf aufmerkſam, daß beim Verwachſen der Euter⸗ 
ſtriche der Apparat doch angewendet werden könnte. — Es folgt 
nun der Vortrag von Pflücker⸗Poſen über, Anbau von Futterpflanzen 
und Sommerſtallfütterung. Der Vortragende erörterte zuerſt die Vor⸗ 
theile, die eine Stallfütterung vor der Weide babe. Gritere fei ent⸗ 
ſchieden vorzuziehen, doch müſſe der Landwirth dafür Sorge tragen, 
daß ihm den ganzen Sommer hindurch die geeigneten Futterpflanzen 
nicht fehlen. Für den Frühling empfahl er die Luzerne; im Sommer 
jet Klee ein geeignetes Futter; doch müſſen verschiedene Klecarten, z. B. 


noch beftebt, tritt für den Umfang derjenigen Nittergüter, in welchen 
der Beſitzer die Ortspolizei ſelbſt oder durch einen Stellvertreter ver⸗ 
waltet, in den Fällen der $$ 75, 82 und 83 dieſes Geſetzes an die 
Stelle der Ortspolizeibehörde ein vom Landrath zu beſtimmender Po⸗ 
lizei⸗Diſtriktskommiſſarius. 


93. 

Fur das weitere Verfahren 0 den am Tage des Inkrafttretens 
dieſes Geſetzes anhängigen Strafiachen finden die Vorſchriften der 88 
8 15 des Einführungsgeſetzes zur Strafprozeßordnung entſprechende An⸗ 
wendung. 5 8 

Aur die Erledigung der am Tage des Intrafttretens dieſes Ge⸗ 
ſetzes anhängigen Sachen finden in Beziehung auf die Zuſtändigkeit der 
Behörden, auf das Verfahren und auf die Zuläſſigkeit der Rechtsmittel 
die bisherigen geſetzlichen Vorſchri u Anwendung. 


In der Rheinprovinz kann in den zu erlaſſenden Polizeiverord⸗ 
nungen (88 11 und 13) n ; 
. 1) vorgefchrieben werden, wie die Einfriedigung, welche das Ein- 
dringen fremden Viehes zu verhindern geeignet iſt, und durch welche 
en eg von der Stoppelweide ausgeſchloſſen wird, beſchaffen 
ein muß; 
2) die Ausübung der nicht ablösbaren Stoppelweide : 
a. auf ſolchen Grundſtücken, welche durch beſondere Bearbeitung 
des Bodens in Wieſen umgewandelt ſind, ſowie auf ſolchen 
Wieſen, auf welchen zum 3wed ihrer Verbeſſerung ein künſt⸗ 
licher Umbau oder künfliche Ent⸗ oder Bewäſſerungsanlagen 
ausgeführt oder in der Ausführung begriffen ſind, unterſagt, 
b. auf natürlichen Wieſen auf beſtimmke Jahreszeiten beſchränkt 
werden. 


8. 95. 
Dieſes Geſetz tritt mit dem 9.90 1880 in Kraſt. 


Mit dieſem Zeitpunkte treten alle dem gegenwärtigen Geſetze ent⸗ 
gedenſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen außer Kraft. 
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am 14. Mai Diskuſſion um $10 Uhr im Hotel de l'Europe. | ſchichte Frankreichs und Englands. Nebſt Anhang.] Wege durch Amerika“, und v. Studnitz's: „Nordamerikaniſche Arbei⸗ 

Uhr Fahrt zu der Villa des Baron Mutzenbecher, Dejeuner | Zum Gebrauch in den oberen Klaſſen der Schulen. Von Pro⸗ terverhältniſſe.“ ; : 15 

Nelbit, darauf Dampfſchifffahrt bis Stade und um 6 Uhr gemein: | feffor Dr. Sachs, an der Realſchule I. Ordnung zu Branden⸗ B. A. 55. Wir werden Ihre a e beantworten, ſobald das 4 

ss Diner in Blankeneſe. — Meldungen betreffs der Theilnahme am | burg a.. Berlin, bei G. Lan 9 en a eidt. Die genau und neue Militärgeſetz in feiner definitiven affuna vorliegt. ] 

Mer m 13. und betreffs Theaterbillets find. bis 12. Mai an die überſichtlich einander gegenübergeſtellten Regiſter find, je dem betreffen- M. T. Zu der hier zu errichtenden Pferdebahn ſind alle Vorar⸗ a 

Ind eh eliker des Hotel de Europe zu richten. -- Mitglicostarten | den Lande entiprechend, in range jeher und engliſcher Sprache abge⸗ beiten angefertigt; wann aber mit der Ausführung der Bahn begonnen 5 
£ Se bei Beginn der sear ty au haben. faßt. Ein Anhang enthält erläuternde Noten für die Lektüre der | werden wird das ift uns nicht bekannt. Nähere Auskunft würde ihnen 4 

U 2 er der letzten Lützower. Dr. M. G. Pfeiffer, welcher am | bauptſächlichen franzöſiſchen und engliſchen Autoren, ebenfalls in fran: | Kaufmann Mich. Breslauer in Berlin, der ſich um die Konzeſſion i 

| den z ae ben ae En ree tae F kann in Alter von zöſiſcher, reſp. englischer Sprache verfaßt. beworben hat, ertheilen können. Ye 

€ ei Gadebuſch tragen half, iſt kürzlich im Alter von * “ i g - . . 
ge Nele ¡a Metas in Senfsiounien, en meidem late eed | o SaeigerBergentelh (On 20 Gee e . , 
als Arzt niedergelaſſen hatte, verſtorben. 7 mit 20 : 0 > ; 4 7 In Y folgend: ittheil Inſerate 

Eine fromme Brigade. Aus Newyork, 1. April, berichtet die R.: nt 20 Suftrationen. Y Jar zlebe nz verlag in Wien. übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Feen : Mit der focben zur Ausgabe gelangten dritten Lieferung dieſes inter 
\ ton : Em Detachement der fogenannten Salvation Army eſſanten Werkes, deſſen Erſolg und Abſatz ein geradezu beiſpielloſer if, | O A 
MD neu tungs-Armee), beftebend aus „General“ Railſton gewinnt man leicht einen tieferen Ginblict in den ſtofflichen Inhalt und Strom⸗Bericht y 
dagen 1 Mürchen. die alle den Titel Kapitän oder Lieutenant die illustrative Ausſchmückung des Buches. Das „arabiſche Frauen⸗ om⸗Berich 
tas 9 von England angelangt, um in den größeren Städten, Ame: leben“ der Vergangenheit und Jetztzeit ¡ft farbig und lebendig geſchil⸗ aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 
ine yg evivals“ Gebetsverſammlungen zu halten. Der General trägt dert; die moslimiſchen Familien- und e eee welche Schwerin a. W | 
warzblaue Uniform und gleichfarbige Beinkleider, Diele | bereits in den beiden vorangegangenen Heften ausführliche Beſprechung | 29. April. Zille Nr. 16086, Herrmann Moll, 2200 Ztr. Brennholz, i 


/ bi 
ow hh) 7 2 A . 
I pl wie der Rod gelb 181 und einen ſchwarzledemen Helm, erfuhren, erhalten durch die hiſtoriſche Unterlage, die bei Arabern und Zülle Nr. 15066, Ferdinand Weiland, 2200 tt. Brennholz. 


en ein rothes Band mit der Bezeichnung Salvation Army läuft.] Perſern in Anwendun i i iſtori⸗ Ji c . : 2 
Bere Mi mit ! u 3 g. gebracht wurde, einen weiteren, kulturhiſtori⸗ ille Nr. 14299 Vor 2 § J 
ale 0 blichen Kapitäne und Lieutenants tragen kurze Röcke ſchen Horizont, namlich durch die anziehenden Mittheilungen uber Nr. 16273, Gottlieb ls 19300 Str. Se chalk pan dene f 
alvatia ype und Einfaſſung und breiträndrige Hüte mit dem | die Chalifenfrauen und Proben aus altarabiſchen Minneliedern. In baum nach Berlin. 12 Flöße, Jan Karmoski, 851 Stück ties y 
Städte ym ⸗ Band. Vorläufig beſchränken fie ihre Arbeiten auf allen uns bisher vorliegenden Heften finden wir die glückliche Gabe fern Rundholz, von Ronin nach Glietzen. 7 Flöße, Georg 
Innen fl Rewyort und Newark. Sie beabsichtigten, die Straßen | populärer Darſtellung mit einer ſeltenen Kenntniß des reichen Stoffge⸗ Ratzek, 986 Stück kiefern Rundholz, von Wronke nach Kienitz. 
Berti fingend zu durchziehen und an Straßenkreuzungen und auf biets vereint, fo daß unſere Leſerinnen und Lefer mit Spannung den | 30, April. Kahn Nr. 265, Herrmann Büttner 400 Itr. Rapskuchen 
atten bal lätzen zu predigen. Da die Behörden dies aber nicht ges | folgenden reichhaltigen Lieferungen, die uns zunächſt nach Zentralaſien von Lauske nach Stettin. Zille Nr. 16791, Ferdinand Find⸗ 
en gente Ne dreimal täglich Gebets⸗Verſammlungen in den von und Indien führen werden, entgegenſehen dürſen. Die Jlluftrationen ling, 2000 Str. Mauerſteine, von Schwerin nach Drieſen 
C Jubörer beſtehen bis jetzt fait aus. | find durchaus gelungen und intereſſant; die Ausſtattung der Hefte eine Zille Nr. 15208, Eduard Günter, 2000 Ztr. eichen Rundholz, 
Nerat aus Neugierigen. Die Verſammlung wird gewöhnlich vom | vorzügliche. ; Zille Nr. 16405, August Koch 2000 Air eichen Rundholz 
Men, o mit Gebet eröffnet, der dann eine kurze Anſprache in mono] Brockhaus' Kleines Konverſations⸗Lexikon liegt von Ceeſſewo nach Stettin. 5 Flöße, Robert Buchholz, 500 
Hine ee auswendig gelernten Sätzen herſagt. Ihm folgen dann | in der mit zahlreichen Karten und Abbildungen ausgeftatteten dritten Stück kiefern Rundholz, von Zirke nach Glietzen { 
akute panolichen Offisiere in längeren Grmahnungen. Dieſe Frauen? Auflage jest vo ljtändig vor. Die drei letzten gene das 38.—40., | 1. Mai. Jille Nr. 15995, Wilhelm Boche, 1500 Ztr. Faſchinen, von 
en ein ziemlich gewöhnliches Ausſehen, find augenſcheinlich bringen den Schluß des Tetztes, der 4 Bogen mehr umfaßt, als den Waitze nach Kienitz. Zille Nr. 15729, Karl Ortmann, 2000 


Ine \ F 
Bor arte Bildung und ſprechen den echten Cockney Dialekt, der das | Abnehmern perſprochen und berechnet worden, nebit Erläuterungen zu Itr. Mauerfteine, Zille Nr. 16518, Friedrich Sepp, 2000 Itr. 


A Hfang der Worte wegläßt, wo es hingehört, es aber hinzufügt, de iten Band Abbi : RN ‘ 
MPO Lin der ; Uh, zufügt, n im zweiten Bande enthaltenen Karten und Abbildungen, ferner 8 Schweri 
T V ¼ o MERE | dag ga ton we | 
ail 5 . DV z A Rees anigloben der Erde und eine mit beſonderer Sorgfalt ausgeführte } il. XI 243, Guftav Herfurth, 10 Laſt Stei x 
y denen Angabe hätte dieſe von einem Methodiften + Geiſtlachen ms | Rarte der Schweiz. In kaum zu übertreffender Werte ift mit dem a 1905 nach e) Pda ae a a Gute 500 
Lo ſendemfene Salvation Army in England bereits eine nach vielen | „Kleinen Konverſations⸗Lexikon“ die Aufgabe gelöſt worden, ein Re⸗ Itr. Kaufmannsgüter, von Magdeburg nach Poſen. 
3 en zählende Verbreitung. pertorium des menſchlichen Wiſſens für den Handgebrauch im Umfange | 30, April. Jille I 13504, Friedrich Lange, 1500 3tr. Buchen Rund: 
- - 2 | von 151 Hanel 1 Praktiken ici Mann . Den und Klobenbol:, Zille I Alben Ferdinand Dreſcher, 1800 
4 y mann, dem Theoretiker wie dem Praktiker, dem Manne der Willens Itr. Rund⸗ und Klobenholz, von E . E 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. ſchaft wie dem Beamten, Kaufmann und Gewerbtreibenden, dem Leh⸗ ine nn 1482 Johann 8 Johann Cem 
org Der berliner Volkscharakter in der Seel⸗ | Fer me dem Lernenden Genüge leiſtet. Auch dem gegenwärtigen Zuge kohlen, von Poſen nach Kiſzewo. Zille XI 339, Ferdinand 
¿Se von Eugen Baumann. Berlin, bei L. Schleker | der Zeit, wonach überall den Wort eine 5 durch das Tietz, 12000 Mauerſteine, Zille XI 325, Johann Przybylski, A 
En Bi Det Serias, e e chend ai abe, | SD Cs ie e ee e 
Ah; er 8 $ ‘ ! y g 9 : 4 h 1 : ; Str. 4 Ber: 
liek olkscharakter einer ſehr eingehenden Kritik, tritt aber | Blau barkeit, babel von far Delipielloter Wohlfeilhet des Wrerjes, Ferdinand Lopps, 1000 Ztr. Theer und Dachpappe, von Ber 


ich dem vielfach ſich äußernden Peſſimismus entgegen. dabei e . lin nach Poſen. Kahn 1 16778, Louis Winterling, 2300 Ztr. 
de Gas! e , Extolo;. anmiameniger Suslemmtveibe, von lettin nach Kolo, Ram Af 298, . 
tlidhen Syſtemen der Gegenwart beleuchtet kann es ihm nach ſeiner nunmehrigen Vollendung in den ftaatlichen, helm Töps, 12 Laſt Steinkohlen, von Stettin nach Obornik. 


4 er OpUnte der chriſtlichen Ethik, von Wilhelm Hauck. | im modernſten Geſchmack gehaltenen Einbänden an einer immer wach⸗ Pogorzelice. x 
at bei L Schleiermacher. Das Schriftchen geht tritifiveno | femden Zahl von Käufern fehlen. 26. April. Zille I 16579, Götſchke, 30000 Kg. Steinkohlen, 1185 Kg. 
cl "zelnen volkswirthſchaftlichen Syſteme durch und gelangt zu dem m — nn A mm mn na an ann m —— m mn Wagenfett, 210 Kg. Baumöl, 600 Kg. Steinkohlentheer, 4403 f 


Ue, daß nicht auf dem Grunde dieſer Lehren, ſondern nur auf en 
lus. er religiöſen und ſittlichen Prinzipien des Chriſtenthums der \ Briefk añ 9 — y 
| Bao Weiterbau des ftaatlichen Gemeinweſens und des Gejell | $. v. S. Näheres über die Verhältniſſe in Arkanſas und Texas | 27. April. 
erden ens erfolgen und fo daß Reich Gottes wahrhaft gefördert iſt uns gleichfalls nicht bekannt. Werke über Teras find erſchienen nach Stettin, 17500 Kg. Roggen, von Konin nach Poſen. 
5 Sonn. 8. a z 2 von F. Römer (Bonn 1850) und F. L. Olmſted (Leipzig 1874). Das 28. April. Kahn IX 3685, Menzel 44750 Kg. Roggen, 3300 Kg. Erbſen, 
Unchroniſtiſche Tabelle zur politiſchen und Literär⸗Ge⸗ ! Neueſte über Arkanſas und Texas ijt enthalten in Thielmanns: Vier 1400 Widen, 5550 Kg. Lupinen, von Peyſern nach Poſen. 
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ht des Kkapenabicliies, me Monats⸗Ueberſicht 383535 A a a 


en Soo aas caressa ee ee 
of 12, Mai einschließlich vom 30. April —— AAA E 


1880 Esa) 
| if Art. 34 alin. 2 des Statuts). 4 oa ffkr n 
Chen qu 12 bis 1 Uhr Mittags wer⸗ untünbbate boy as e 8 Sto age C= 


indeh Ru cb lungen gel“ Erworbene unkündbare hypothe⸗ 
aus der Fabrik von MEN & EDLICTH, Plagwitz-Leipzig. 


Kg. grobe Gijenwaaren, 10 Kg. Seilerwaaren, 930 Kg. 
Schlemmkreide, von Poſen nach Peyſern. CA 
Kahn I 3691, Thamm, 28875 Kg. Melaſſe, von Konin 


3 
ft 


a kariſche u. Rentenforderungen M. 95,424,367. 82 Pf. 
, den 1. Mai 1880. g ; 
Fe len: b. Erworbene kündbare hypothe⸗ 


de „Bekanntmachung. kariſche Forderungen „ „ 3,068,700. y ; 
he Donnerſtag, den 6. d. M. c. Ausgegebene unkündbare Pfand⸗ A 
Bite des pogo due Entgegen“| brieſe 94,722,000. — 
Naum, des Nechenſchaftsberichts an: %%% ͤ % ” y 
| Kon Stzung des unterzeich⸗ d. Ausgegebene kündbare Pfand⸗ 
F 2,868,700. — 
ö age, ſondern Gotha, den 30. April 1880. aq A " GLORIA A LINCOLN FRANKLIN CASPIAN 
A Na e den — 1 5 M., otha, den 30. Apri a ) A 5 Nun Bio 1 ES . Step mah, a 1 1 de Einfache Step mass 
f ages r, im 2 2 as Dutzend 55 e. as Dutzen ge. as Dutzen e. as Du ge. 
2 Deutſche Grund⸗Credit⸗ Bank, : : i N 
i. von Holtzendorff. Landsty, R. Frieboes. Mey’s Stoffwäsche ist der leinenen Wäsche schon deshalb vorzuziehen, weil 


Posen d : 
4 , en 4, Mai 1880. 
Das Hilfskomité für die 


eee Oberſchleſtens. Dr. Behr ends 
de Soolbade - Anstalten 
E in Colberg, 


verbunden mit einem Penfionat für kranke Kinder werden Ende 
Mai eröffnet. Fünfprozentige Soolbäder, alle gebräuchlichen medi⸗ 
ziniſchen Bäder. — Heilgymnaſtiſcher Unterricht, — Logirhaus 
mit ca. 20 Wohnungen und vorzüglicher Reſtauration. 

ti Gefällige Anfragen find zu richten an die dirigirenden Aerzte, 
h Nr einem Bureau (Sanonen- „ tir ctioa, F. Behrend oder die Beſitzerin der 
leich O) entgegen und werden PPP 

heiti Colberger Badeſalz iſt ſtets in dieſen Anſtalten zu haben. 


For g die Specificationen = 
ei Sonntag d. 9. d. Mts. 


she Ten mit Angabe der 
| bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen : 


sie nicht gewaschen und geplittet zu werden braucht. Da Mey's Stoff. 
wäsche mit einem leinenartig appretirten Webstoff vollständig überzogen ist, nur in den best 
passendsten Facons hergestellt wird, dabei kaum den Preis des Waschlohns leinener oder 
baumwollener Kragen und Manschetten kostet, so können wir Jedermann nur rathen, einen 
Versuch zu machen. Jeder einzelne Kragen kann fast eine ganze 
Woche getragen werden, ohne unsauber zu werden. 


ME” Weniger als I Dutzend per Fagon wird nicht abgegeben. BR 


Fabrik-Lacer von May's Siofkranen in Posen: 


NMI. Jacobi, Markt 43. 
Albin Berger, St. Martin 13. 


Der illustrirte Preis-Courant, 200 Illustrationen enthaltend, kann von Jedermann gratis und franco 
N von MEY & EDLICH, Leipzig, bezogen werden. A 
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Pe sccm tans ET 
- täglz nichließlih den 7. d. 
Uy lich Nachmittags von 3 bis 


OfO1O1 G10. 


legen, gungen zur Einſicht 


wohne jest Halbdorfſtr. 5, 
früher N 


großen Transport frif melfender > 5 = F 
Netzbrücher Kühe nebſt hampion-Kartoff opi Nr. 30, 


io - i ämmtliche Werke, Original⸗Ausgabe, Klempnerei für Bau⸗ und Laden: 
. baue in 4 eleganten u. bauerbatten Sine arbeit, Waſſerleitung, Reparaturen. 
10 Mark, 124 Rilo 20 Mark. Nofen-|Den, And au verfaufen sub $, 420 F. Grzeskiewicz. 
kartoffel, vorzügliche Waare, 3,50 M. ee "ofen... € $ ; 
per Centnerfeanco e „Franco. Sämmtliche natürliche Mineral⸗ 2—300 Liter Milch 


laterial: und Schankgeſchäft J. Klakow, Vieh lieferant. 8 g Wien 
22. TA AAN EA ARI : „50 M., Brunnen 1880er Füllung find ber]... ; bi: 
Mieterin a e 4.50 M., reits eingetroffen in der für jeden Ta fucht vom 1. Juli an 


er und Garten, bin ich $ yo 
Nüſtſtangen BE Daber u, geibft. Zwiebel 3,50 M. Brandenburg ſchenelpotheke  Milctaufttette Schug 


annehmbaren Bedin- 
werden in Forſt Gluszyn bei Poſen durch Forfter| per Centner. —— Millelmselag 12 


Se den Kälbern 


ier am Markt gelegenen, |; A en 
auten Gaſthof mit ren in Keilers Hotel zum Verkau 


zu verkaufen. Selbſt⸗ 
ſich direkt an mich 


e mat S Saat: 3 Dramat. Unterricht. Zu erfr. 

1 I ¡aliovins Poſen, den Fabian dafelbft billigit verkauft. ai ae Offerten auf St. Martini im Deutichen Haufe. 

D. 5 . BUSC d jeder Magen? 
-Ritzewoller. Gr. Maſſow bei Jewitz . Pom. Eichenkantholz, comer, wd. forcrt Dauernd befeigt ; 


I: Chilisalpeter 
hat noch einige hundert Zentner billig abzugeben die} Dom. Bytkowo bei 
Düngemittel⸗Handlung Wiſpel; os = 7 7 05 poa 58 Dom. Ko- Syphilis, ¿oie 
„Rawi iſpel rothe Daberſche ninko bei Gondek ijt vom Haut-, Frauenlei- 

8. Sternberg Rawitsch, Kartoffeln (Saatwaare) 1. Juli ab zu vergeben. een n ne 
Zweiggeſchäft: Koſchmin. zum Verkauf. Näheres daſelbſt zu erfahren. Dr. med. Alk, Berl „Prinzenſtr. 40, 


6“ X 6° niederzulegen in der 3 i iefmarfen. Mittel 
Exped. dieſ. Zeitung unter R. i — N. 50 esp hee Treptow 


a. /R. zu beziehen. 


größerer 
of raum 


Quem : 
Ve Reine’ Einfahrt, mit oder 
ES 1 0 vn . ser pe 
4. „Schriftliche Offert. 
tung” 2 an die Kreide dieſer 


— 


